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und der Bund meines Friedens 
joll nicht hinfallen; 


Sprit der Herr, dein Grbarmer. 
Neiaia 54, 10. 
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Unterhaltung. 


nn man: m 


Nidyt menicdlicdyer Nat. 





Nicht menschlicher Nat, 
Roc) Erdenverjtand, 
Mag finden den Bfad 
Ssns himmlische Yand; 
Der Pilger im Staube 
Muh troitlos vergehn, 
Erliicht ibn der Glaube: 
Der Herr wirds veriebn. 


Jivar zittert das Herz, 
Kenn Stürme jih nabn, 
Vergiit oft im Schmerz, 
Ras Gott ibm getan. 
Dod wird in dem Wetter 
Die Sonne vergehn ? 

D jiehe, dein Netter, 
Der Herr wirds veriebn. 


Co wandelt jichs leicht 

In jeglihem Stand, 

Dein Nejus, er reicht 

Dir anädig die Hand. 

Durch Nadıt und durch Grauen, 
Durch Tiefen und Höhn 
Führt frob das Vertrauen: 
Der Serr wirds verjehn. 


Ind endet der Weg 

An drebhender Gruft, 

Noch alänzet ein Steg 

Sn binmmlischer Yurt. 

Dort winfet der Glaube 
Hinitberzuaehn 

Imd jingt auf dem Staube: 
Der Herr wirds veriehn. 


W. Kenapp. 
Ghriiti Sinn. 


Ehriitus war demütig und janftmütig 
geiinnet; denn er hat nicht nach hohen Din- 
aen der Welt getradhtet, nod) jich geärgert, 
wenn man jene Berjon und jeine Werfe 
verfannte. Er bat es nicht unter jeiner 
Miürde geachtet, mit Yöllnern und Sün- 
dern zu ejfen umd zu trinken, obgleidy man 
ihn dafür tadelte. Er ichämte fich nicht, jei- 
nen Nüngern die Fühe zu waichen und ihr 
Diener zu fein, obgleich ihm doch alle An- 
betung und Ehre gehörte. In Allem bat 
Sejus nur Gottes Ehre und das Heil der 
Welt aeiuht. Hat er an jemand ein gutes 
Werf getan, oder ein Wunder verrichtet, 
io verbietet er den Niimgern davon zu re 
den. 

Sein Sinn war auch heilig und geredt. 
Er bat feine Siinde getan. Und weil jein 
Sinn heilig und gerecht war, darum 
hatte er auch die volle Herrichaft über jei- 
ne fünf Sinne, jowie über Satan und die 
Melt. Für das Gute hatte er offenes umd 
für das Böje ein verichlojienes Herz. Als 
Petrus ihm riet, er jollte jich nicht in die 
Hände einer Feinde begeben, antwor- 
tete er ihm: „Sebe dich, Satan, von mir, 
du bijt mir ärgerlich; denn du meinejt nicht 
was gött,lich, jondern was menichlich ijt.“ 
Mattb. 16, 23. Hätte der erjte Menich al- 
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jo dieSinne dem Böjen'verjchlojien, wäre er 
nicht zu Fall gefommen. Chrijtus hat jich 
in Diejer böjen Welt bewahrt, da der 
Arge ihn nicht antaften, noch ihn verderben 
fonnte. 

Ehriftus war aud ergeben in den Wil 
len jeines WBaters, denn er hatte einen 
Sinn zu dulden und zu leiden. „Welcher, 
ob er wohl in göttlicher®eitalt war, hielt er 
es nicht fiir einen Naub, Gott gleich jein,“ 
(mit Gott in der Herrlichkeit zu berrichen 
und mit ihm Ehre und Anbetung zu emp- 
fangen) dennoch) jtieg er herab auf dieie 
Erde, „und nahm Nnechtsgejtalt an umd 
ward gleich wie ein anderer Menich und 
an Geberden wie ein Menich erfunden.“ 
„Welcher, ob er wohl hätte mögen Freude 
haben,“ alle Freude, die der Himmel gibt, 
lud er unjere Siinden auf ji, und trug 
jie mit großer Geduld, und achtete der 
Schande des Kreuzes nit. Mus reiner 
Xiebe bat er fich für uns zum Opfer ge- 
bradt. Wer fann dieje Liebe begreifen?! 
Er war gehoriam bis zum Tode am Freu. 
Er bat den Menichen erlöft mit jeinem 
Blut. 

Nun ergeht mit Necht das Wort Gottes 
an die Menichbeit: „Ein jeglicher jei ge- 
jinnet, wie Jejus Ehriftus auch war.“ Der 
Menich ift Gottes Bild, und jomit das 
edelite Gejchöpf der Erde. Und in. Ehri 
ito jehen wir den IIrmenjchen, den deal 
menichen, jo wie ihn Gott haben will. Gott 
will das Bild jeines lieben Sohnes in je- 
dem Menichen jeben; denn Ehriitus joll 
in ums verflärt werden. 2 or. 3, 18. 
Grit wenn wir Selu ähnlich werden, jeinen 
Sinn bejiken und offenbaren, fann Gott 
ein rechtes Wobhlgefallen an uns haben. 

„Wie mag jolches zugehen?“ Das ift 
edelite Sejichöpf der Erde. md in Ehri 
ihm it feiner mehr. „Was vom ?Fleiich ge- 
boren wird, das ilt Fleiih, und was vom 
GSeilt geboren wird, das it Geilt. ob. 
3,6. Wer obne ein neues Herz Jeju nad): 
folgen und jeme Qugenden verfündigen 
will, dem wird es nicht aelingen. Cbri 
tus in uns, mu Kums zu jedem guten 
MWerf tüchtig machen. Die Wiedergeburt 
ichafit neue Menichen, Gottesmenichen, die 
mit neuem Xeben, göttliher Kraft und 
Gottes Geiit bewohnt iind. Solchen fehlt 
es nicht an Gnade, um über Sünde, Welt 
und Teufel zu berrichen, denn Gott erbört 
ihr Gebet und bift ihnen. 

3u diejen Gnadenjtand jollte ein jeder 
aelangen, denn es beißt: „Ein jeg- 
licher jei geiinnet, wie Sejus Ehriftus auch 
war.“ In Ehriito ilt Heil für alle, die an 
ihn von Herzen alauben. Welch ein Vor 
recht ! 

Alle, die Ehrifti Sinn bejigen, jind glüd 
licher und jeliger als jolche, die noch eine 
Pehaufung des Böjen jind. Die Sünde 
macht niemand glüdlich, denn fie ift der 
Leute Verderben. Chrijtus it die Quel- 
le alles Zebens und aller Seligfeit. Wenn 
jein Geift in uns wohnt, dann find wir 
jelig in allen Lagen des Lebens. „Die 
Frucht des Geiftes ift Liebe, Freude, Ge- 
duld, Freundlichkeit, Gütigfeit, Glaube, 
Sanftmut, Keuichheit; wider jolche ift das 
Sejeß nicht.“ Wer viel Freude geniehen 
will in Rreuz, Trübjal und Leiden, der 
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muB geiinnet jein, wie Sejus Ehriftus auc 
war. 

Alle, die Ehrifti Sinn und Geiit be 
jiten, jind aucd Gott gefällig, und den 
Menichen wert. NRöm. 14, 17. 18. Chri- 
tus war Gott gefällig und den Menichen 
wert, denn jeine Taten bradten lauter 
Segen. Seb. 8, 9. Die gejinnet jind wie 
Sejus war, die iind das Licht der Welt 
und das Salz der Erde. Wirde dieies 
Sicht und Salz vernichtet werden, dann 
fünnte die Welt nicht beitehen. Der Se 
gen des Lichtes it unausipredhlich aroi;, 
wie auch alle Kenner der Natur bezeugen 
miüflen. „Mehr Licht!“ jprady Goethe in 
der letten Stunde jeines Erdenlebens. 
Auch alle Gottes Kinder beten täglich: 
‚Mebr Licht!“ damit alle Finsternis der 
Sinde auf Erden verichwinde Mit jeder 
wahren Befehrung zu Gott fommt ein neu 
5 Licht u. ein neues Salz ins Daiein. So 
entwicelt fich das Neich Gottes auf Er 
den. GEhriiti Sinn und Ehrijti Geift trei 
ben Miflion, bauen Kirchen, Schulen, Wai 
jenbäuier, Mltenbeimaten und grimden 
Wobltätigfeits Sejellichaften zur Ebre 
Gottes. Na, groß ift der jegensreicdhe Ein 
tluß derer, die Christi Sinn und Gerit be 
jigen. 

Endlih gelangen auch Tolche, die ge 
jinnet jind wie Nejus war, zu der eivigen 
Serrlichfeit des Simmels. Christus wurde 
sur Nechten Gottes erböbt, und berricht 
nun als König über Alles. So bat Wott 
ibn geehrt für jeinen Gebhoriam md feine 
Werfe des Heils. E3 ift noch nicht erichie 
nen, was wir jein werden; wir willen aber, 
wenn es ericheinen wird, da wir ihm 
aleich jein werden, denn wir werden ihn 
iehen wie er it.“ 1 ob. 3, 2. Es lohnt 
jih reichlich, aeiinnet zu jein, wie Nejus 
and war. Bilt du jo geiinnet? 

Nusgew, 


Kine beherzinenswerte Nede ans der 
rufliihen Neicdsduma. 


Meine Herren! ch werde furz jein, 
bitte jedoch um Ihre volle Nufmerkfiamtfeit, 
denn die Frage, die wir behandeln, iit 
überaus wichtig, fie gebt unser teures Ba 
terland im böchiten Mabe an. Wenn wir 
dieje Frage jekt nicht ernithaft behandeln 
werden, jo wird der religiöje, Tittliche md 
jociale Nuflöiungsprozei immer weiter um 
ji) greifen. Der Kommiflionsvorichlag 
zum Nampfe mit der Trunfjucht enthält 
ohne Zweifel viele wichtige, bedeutungs 
volle Mahregeln, und wenn die Kirche ihn 
ernitbaft aufnehmen und die Regierung 
ihn unterjtüten wird, jo wird er auch Nu 
ken bringen. 

Troß alledem, meine Herren, fragen wir 
uns einmal jelbit, fünnen die vorgeichlage- 
nen Mahregeln wirflicy das Vlebel mit der 
Wurzel ausrotten ? Sn Rubland gibt es 
viele Leute, die an Trumfiucht leiden. Fra 
gen Sie, wen Sie wollen, ob er die Trumt 
jucht billiat, und jeder wird antworten: 
Nein, ich Fluche ihr, denn ich gebe zugrunde 
an ihr. Er wird die Enthaltiamfeit ica 
nen und winjchen, nüchtern zu jein. 

Nıum fragen Sie ihn weiter: „Was bin 
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dert dich denn, das Saufen jein zu laflen 
und ein müichterner Menich zu werden, wenn 
du das wirflidy willit ?“ „sa, ich will e8, 
babe aber feineWillensfraft, ich wiinihe es 


und fann es doch nicht laflen!“ Folglich 
iitt das llebel tiefer. 
Kragen Sie jett weiter: „Warm 


ninmmit dur dich denn nicht zufammen, md 
wirfit deine Schwachheit von dir?“ Und 
wieder werden Sie bören: „Sch will es, 
habe aber nicht genug Energie dazu!“ MI 
io, wenn wir mit wirfliem Erfolg die 
Trunfincht befämpien wollen, jo miüflen 
w’r ımbedingt cin Mittel finden, das die 
Willensfrofit des Menschen befejtigt, und 
iein Denfen und Füblen jo in Anjprud) 
nimmt, day der Wumich, fich zu betrinfen, 
auch nicht mehr von ferne in den Sinn 
eommmt. Wir milien das Herz des Men 
en erleuchten mit etwas, das ihm Tag 
und Nacht Icheint, und ihm zeigt, daß die 
fineipe nicht der Ort für ihn it. 

Dieies Licht ift mm gegeben in der Ne 
ligion, und ziwar in der Xehre des Evan 
aeliums. Ich rede bier nicht, meine Ser 
ron, von einer Neligion der Zermonien, die 
nach meiner und vieler anderer Nedner 
NW einung ibre Obnmacht erwiejen bat, im 
Nampfie gegen diejes Yaiter. Ich verjtebe 
bierunter eine frrte Meliaion, die reine 
Vchre des Evangelnums, die da Imftande 
it, Die Menschen zu einen neuen Yeben 


ssyri rt “ 
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os ich bier rede, iit nicht Theorie, jon 
dern Wabrbeit, die jich auf Tatiachen grün 
det. ch will Ihnen dieie Fafta vorführen 
cs der Seichichte der Evangeliichen Bewe- 
anna in Nuhland. Wer bat nicht jchon ae 
hört vom Stundismus, Cvangelismus, 
Raptimmus, u. Molofonentum? Das jind 
verichiedene Nusdrüde, die fich alle auf ein 
und diejelbe religiöie Bewegung beziehen. 
in den Reihen der Anhänger diejer Berve 
auna acb es Temiende von Mlfobolifern. 
Nett iind das müchterne Yeute. ch woll 
t> ibıren Tatiachen zeigen. Bejuchen Sie 
ein Seftendorf. Ich behaupte nicht, da’ 
da feine Trinfer leben, und do, das Dorf 
hat einen miichternen Eimdrud.  Kabren 
Sie durch ein deutiches Dorf, eine Kolonie 

Wiichternbeit und GEntbaltiamfeit md 
weitellos höherer Woblitand. 

Warum jollen wir Rufen dabinten zu 
rüditeben? Als Illuftration hierfür führe 
ih Ihnen die Yonferenz der Evangeliums- 
Ghrilten vor, die vor zwei Wochen in Be 
tersburg tagte. Stier wurde die Frage be 
bandelt, ob man Yeute ii der Gemeinde 
dielden dürfe, die mit Itarfen GSetränfen 
handeln. Die Frage wurde im negativen 
Zimme entichieden, md ich ichreibe sold) 
ein Verbalten zur Trumfiucht der Wirfung 
des Evangeliums unieres Seilandes Iefu 
Ehrifti zu. Und er bat uns geiagt: „Ob 
ne mich fönnt ihr nichts tun!“ In der Tat, 
wir fonnen es auch nicht! Darum jollen 
wir jeine Mithilfe iuchen. Dab dieje Leu 
te ın ihrer Mitte feine Trinfer dulden, jold) 
eine Stellung iit ohne Zweifel das Neiul 
tot der Yehre des Evangeliums, anders 
fann es nicht fein; fie find von Natur ed)- 
te Rulien, aber auf fie bat der Geiit des 
Evangeliums jene Wirfung ausgeübt. 

Mus diejem allen ergibt ji ohne Weite- 


Wennonitifche Bundfchant 


res die Schluhfolgerung, day wir. im 
Nampfe mit der Trumfiucht die Ausbrei- 
tung des Evangeliums in unjerem Bater- 
lande unterjtügen müffen, ebenjo wie alle 
Bemühungen des olfs, jein religiöjes Ye- 
ben auszugeitalten nad) evangeliichen Brin- 
zipien. Indejlen, was tun in diejer Be- 
siehung unsere NRegierungsorgane? Da 
veriammeln ji in einem PBrivatbauie ei 
nige Yeute, um das Evangelium zu le: 
jen. Sofort fommt die Bolizei, hinter der 
Polizei ein Brotofoll, und hinter dem Pro- 
tofoll das Wollojtgericht oder der NYandrat 
weil man das Evangelium geleien bat. 
Und nebenan da veriammeln jich die Yeu- 
te zum Saufen und Sfandalieren, die Bo 
lizei gebt vorbei und merft nichts. Es 
it wahr, wenn dieje traurigen FYafta zur 
Ktenntnis der Yentralregierung fommen, 
jo bejeitigt jolde wohl joldy ungeiewliches 
Tun, aber troß alledem fommt jo etwas 
vor. Dem Xeien des Evangeliums Die 
jes heiligen Buches, der Grundlage jedes 
Chriitentums, legt man Sindernifie in den 
Weg, man beargwohnt die Yeute, als 
ob fie... Mein, meine Herren, ebe wir 
nicht feit darin Tteben, dem Evangelium 
freien Yauf zu laflen, wird es nichts wer 
den, wird auf dem rufliichen Boden Fein 
niichternes Wulf erachten. Mein Wolf, 
das Stark ift, und jein Baterland liebt! Das 
Gvangelium mu man verbreiten! 

Vom rein Ttaatlichen Gejihtspunfte aus 
it das müglihd. Warum? Im Evangeli 
um it gelagt: Fürchtet Gott, ehret den 
König.“ Das if wahr, und wenn der 
Menich das lernt, jo verjteht er, dal die be 
ftehbende DObrigfeit von Gott eingelegt it. 
Das Evangelium verpflichtet den Menjchen 
Sott zu geben, was Gottes ift, und dem 
Statier, was des Nailers ilt; Steuer wen 
Steuer, Mbgaben, wem Abgaben gebüb 
ren. So lehrt die Heilige Schrift, und 
darum it ihre Verbreitung müßlich, auch 
vom Staatlien Standpunkte aus. 

Zo erihien das Mllerböchite Manifeit 
vom 17. Dftober 1905, auf Grund deilen 
alle, die ji von der Staatsfirche getrennt 
baben, volle Freiheit befommmen jollen zum 
Vefenntnis ihrer Glaubenslebre und Voll 
siehung ihrer religidien Gebräuche. Alle 
Nullen, deren Ziel ein ewangeliiches Leben 
it, atmeten auf. ber ac, die Freude 
dauerte nicht lange. Cs folgte ein Zirfu 
lar, das die Bedeutung des Ufajes eineng- 
te ımd die Verjammlungen  beichränfte. 
Dieje Beihränfungen wirfen nicht zum 
Nuten der Entbhaltiamfeit md widerjpre:- 
chen den Staatsinterefien. Darım wenn 
wir, geießgebende Berjammlung, aufrich 
tig mithelfen wollen, die Trumfiucht in 
Nuhland auszurotten, jo mrijfen wir bor 
allem folgende Mahregeln ergreifen: 

I. Der Staat joll der Verbreitung der 
Seiligen Schrift in Nuhland jeglie Er 
leihterung verichaffen und Mahregeln trei 
ten zur Berbilligung der Bibelausgaben u. 
Herausgabe einer billigen, handlichen Mus 
gabe fleinen Yormats. 

2. -Soll er privaten Geiellihaften das 
Necht geben, auf ihre Necdhnung Bücher der 
Heiligen Schrift herauszugeben, umd zu 
verbreiten. 

3. Soll er joldyen Gejellichaften Privi- 
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legien geben, für den Transport Diejer 
Wiicher, ebenio dest Bibelfolporteuren. 

tf. Mlle Beichränfungen aufbeben, die 
das Yeien und Predigen des Wortes Got 
tes in privaten und öffentlichen Gebäuden 
verhindern. 

Sn abjoluter Korn das Prinzip der 
Slaubensfreibeit und Predigt durchführen 
für alle hriftlichen Befentniffe, die fich auf 
das reine Evangelium arimden. 

Diefe Mahregeln werden meiner Mei 
nung nad Nuten bringen, vielleicht lang 
jamer als die Strafmasjregeln, aber deito 
jicherer. Ich bin überzeugt, day die Ge- 
waltmaßregeln nur geringen Nuten brin 
gen, denn jie berauben den Menichen der 
Sottesebenbildlichfeit, und stellen ibn anf 
eine Stufe mit den Tieren, die wir anbin 
den, damit fie feine Schlecdhtigfeiten ver- 
üben. Solche Nepreilivmairegeln find we- 
nig zuverlällig, und daber nußlos, aber 
die von mir vorgeichlagenen Mahnabmen 
bringen obne ;weifel großen Nuten. Das 
Vicht des Evangeliums Toll leuchten, md 
das wird weder der Staatsfirche Oder dem 
Ntatbolozismus nody dem Mobammedanis- 
mus eftvas Ichaden, denn das Evangelium 
vertritt die dee: „Yiebe deinen Nächiten 
wie dich jeibit.” 

Aus Denn. Blätter. 


Anf der Meile nad) Nuhland. 


Ton 9. E. Vergen, Needley, Calif. 

Am 10, Dat landeten wir in Eurbaven, 
und nach zweiltiindiger Kabrt famen wir 
nach Samburg. Sch fühlte jo wohl, "mal 
wieder auf felient Boden zu fahren, und 
war im einer deutichen Gegend, wo jo 
ganz nad alter Art aebaut und gewirt 
ichaftet wird. Cs ijt eine ichöne Gegend 
bis Hamburg. Sie erinnerte mich jo ganz 
lebbait an meine Sugendzeit in NRuhland. 
Der aro’e Bahnbof in Hamburg und die 
Menichenmenge zeigt ums den Ein- und 
Yuswandrungsverfehr. Am jelben Tage 
racmittaas fuhr ich noch in 6 Stunden bis 
Berlin. Im Sotel Kel, an der Dorotbe 
en Straie befam idy ein „immer mit qu 
ten®Betten, das man nicht immer befommt 
und genoß eine ungeftörte Ruhe. Morgens 
erwacte ich aeiund und danfbar für die 
Bewahrung. Dann ging ich Unter den 
Yinden cm fatlerlichen Hof vorbei nad) dem 
Tiergarten, wo die Denfmäler mit den 
Ssnichriften an den Eingangspforten ftehen. 
Der Garten it mit Bäumen, Blumen und 
Teichen aeichmiüct. Ich dachte mr jo durch 
den Garten zu geben, aber er iit zu qroß. 
Cilte dann ihon dem Strom entlang nad) 
dem zoologiichen Sorten, wo die verichie 
deniten Tiere und Bögel zu jehen iind. 
Nachdem ich mir den Wegweiler gekauft, 
durfte ich durchs Eiientor hineingeben und 
eine Abteilung nad der andern durchae- 
ben. Es ijt der Mühe wert, dorthin zu ge- 
hen und die praftiichen Einrichtungen u. 
die Tiere zu jehen. 

Von da eilte ich nach dem ruiliichen Kon- 
jul und ließ meinen Ba durchiuchen und 
eilte dann auf die Wechielbanf. Auf dem 
Rahnboje löjte ich eine Fahrfarte bis War- 

Sortjegung auf Seite 6. 
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Der Urjprung der Gemeinidhaft der Scnweizer Brüder und 
die Geichidyte der eriten Brüder in Zürid). 


Fortießung. 
Kine nene Schrift Zwinglis gegen die Brüder, 

Nicht lange nad Veröffentlihung jeines Taufbichleins ver- 
faite Zwingli eine neue Schrift gegen die Täufer, und gab 
ihr den Titel „Bom Predigtamt.“”) Er behauptet darin, die 
Täufer jeien „öffentlid und heimlich überwunden;“ fie hätten 
unrecht getan indem jie „Die Griind des Kindertaufs, die jie zu 
Zürich haben vernommen, den Einfältigen nit geoffenbaret in 
ihrem Taufpredigen.“ „Ob jie gleich |in ihren Berjammlungen ] 
Erlaubnis geben zu reden, laflen fie jich doch nit berichten. ch 
wihte wohl Beripiel zu jagen, da wohlgelehrte Propheten |Prä- 
difanten] in ihre Predigten fommen jind, da fie aus dem Neuen 
Teitament geleien haben; und da die Propheten Erlaubnis ge 
nommen baben, aud) dazu zu reden, und als fie den eigentlichen 
Sinn haben angezeigt, haben ihn die Wiedertäufer nit angenom- 
men, wiewohl die übrig Kirch ihn angenommen hat.“ SObgleid) 
der Nat nicht zum wenigiten auf Zwinglis Betreiben hin — 
ihnen verbot, öffentlich zu predigen, macht er es ihnen zum VBor- 
wurf, da fie im WVerborgenen lehrten. Er wiederholt die Be- 
ichuldigung, daiz fie „ohne alle Erlaubnis der Kirchengemeinden 
in die fie fommen, aus eigener Bewegnis anheben zu predigen 
und iwiederzutanfen, von denen das eine zur Verwirrung der 
Wahrheit Ddienet, das andere zu Aufruhr.“ Un feiner andern 
Urjache willen jei der Wiedertauf angebebt, denn daß man Tich 
wider die Obrigkeit zujanmenrotten fünne. Der täuferiiche Ser 
tum, meint er, würde „euch Ichädlicher jein, denn der frühere |das 
Bapjttum]|.“ Die Täufer verjtinden es, ihrer Sade einen guten 
Schein zu geben, tatjäcdhlich aber jei der Bauch ihr Gott. 

Felix Manz gefangen in Chur und Zürid. 

Selir Manz wurde am 18. Juli 1525 von den Be- 
börden in Ehur durch die Polizei nady: Zürich geichicft nebit einem 
Schreiben, in welchem bervorgeboben wird, dab er jih in Ehur 
„Durch Wiedertaufen von Erwacdienen und Winfelpredigen ber 
vorgetan, dermaßen dal wir ihn gebeigen, von umjerer Stadt 
geben. Nach dielem it er wiederfommen und bat getan wie zu 
bor, umgeachtet des öffentlichen VBerbots, das wir in der Mirche 
haben tum und fraft desfelbigen das Wiedertaufen bei Leib, Ehr 
und Gut verbieten laflen. Deswegen wir denielbigen gefänglid 
eingezogen und einige Tage behalten haben.“ Sollte er es wa 
gen, wiederzufommten, jo werde „nad der Strenge“ mit ihm ver- 
fahren werden.) Er icheint in „Jirrich bis 7. Oftober desjelben 
Sahres im Gefängnis behalten worden zu jein und wurde dann 
unter Einihärfung der Mandate meiner Herren entlajien. 

Ausbreitung der Gemeinde in Grüningen. 

Zeit Sommer 1525 breitete ji die Gemeinichaft der Brüi 
der im zitricher Oberland aus, namentlich in der Herrihaft Griüi 
ningen, wo fi „die Täuferei gar beftig mebrte und treffent 
lich zunabm.” Die obrigfeitlihen Behörden von Grüningen 
waren verhältnismäßig mild in der Ergreifung von Mahregeln 
gegen die Täufer, worüber der Rat wiederholt Beichiwerde führte. 
Es gab bier einige zwingliiche Pfarrer, die für die Sadye der Täu- 
fer eingenommen Waren. Der Pfarrer von Dürnten be- 
fannte offen da er die Spättaufe nicht mihbillige.”) Im 
Serbit des Sahres 1525 wirften bier Grebel, Manz und 
Blaurod. In Hinweil und andern Dörfern waren die Täu- 
fer zahlreih. Es ijt uns ein Bericht über ein Gejipräch Grebels 
mit Sans Brennwald, dem Pfarrer von Hinweil auf- 
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an 


bewahrt. Grebel jagte: „Der Zwingli habe ihn in die Sa ge 
bracht und manches gelagt, darin er ihm jebt feinen Beiltand ge 
ben wolle und gebe jekt hinter ji.” Als er die Nechtmähzigkeit 
der Stindertaufe beftritt, berief fi der Pfarrer auf das Man- 
dat meiner Herren, dem wolle er geboriam jein. Grebel ant- 
wortete: „Du jollit weder meine Herren, noch niemand anieben, 
und jollft allein tun was dich Gott gebeien bat; und was der 
Mund Gottes geredet bat, demielbigen sollft du nachgeben.“ 
Zum Schluß bemerfe er: „Wenn man ibn ichon finge und in 
einen Turm legte, wo er jeben möchte, und man ihm Tinte umd 
seder gebe, jo wollte er jchreiben; und wollte man ihn nit verbö- 
ren, jo jollte man ihm doc jeine Schrift verbören. Er babe 
vormals aud; mit dem Zwingli disputiert vor meinen Serren 
von des Taufs wegen, und den Zwingli aeichweiget, da er nit 
ein Wort dawider babe gered.'“”*) 


Grebel und Blaurod gefangen genommen, 


Der Yandvogt Jörg Berger von Grümingen berid)- 
tete am 20. September 1525 an den Nat in Zürich von zivei ge- 
fangenen Täufern aus Waldshut: Jakob Groß md UL 
rihb Ted Sie hätten viele getauft und wollten auch ferner 
taufen, jeien aber auch bereit, ji aus göttlider Schrift belehren 
zu lafien. Der Vogt bittet um Nat und Beicheid. — Weiter 
babe er jie gefragt, wie fie es wagen, wider Verbot, in meiner 
Herren Gebiet zu taufen. Sie antworteten, da das nicht wider 
(Hott jei, „und mit viel andern Worten, denn fie es wohl fön- 
nen und wahrlich Hitbichlich Fönnen reden.“ Mich babe er jie ae 
fragt, warum fie aus Waldshut vertrieben worden jeien. Sie 
jagten, weil jie ji) dem Beichluß ihrer Herren, ji gegen den 
Feind zu verteidigen, nicht gefüigt hätten; jie jeien bereit geweien 
zu wachen, Schanzen zu errichten, often und Steuer zu bezab- 
len, aber fein Gewehr zu tragen.“”) Am 8. Oktober meldet 
der Yandvogt die Sefangennahme von Blaurod und Grebel in 
Sinweil; Manz war ebenfalls von dem Landvogt geieben worden, 
es gelang ibm aber zu entfommen und jich bis 31. Oftober ver 
borgen zu balten; an diejem Tage wurde auch er wieder in Haft 
genommen. 


„Mit Meberichreien und der Obrigkeit Gewalt.“ 

Die Brüder bofften noch immer, die Obrigkeit werde ji 
ihlielich zu ihrer Duldung verjtehen. Böllig überzeugt, wie 
jie waren, von der Schriftgemäßbeit ihrer Grundiäte, glaubten 
jie, der Nat werde diejelbe anerfennen müilen, wenn ihnen Ge 
legenbeit zu einer grimdlichen Nusiprade md Verantwortung 
gegeben würden. Wohl hatten jie, wie aus Grebels Briefen und 
andern Schriftitiiden erhellt, Schriften verfaßt, aber es gelang 
ihnen nicht, fie druden zu lajfen. Auf den Geiprähen vom Na 
nuar und März batten fie es nicht möglich aefuınden, ihre Lehre 
vollig darzulegen und zu begründen jo behaupteten wenia 


») Zw. W. Bd. 2 T. 1 ©. 304—336. 
776; Füpli Bd. 1 ©. 269 f. 


») Aktenfammlung No. 


Sein Name war Ulrich (Zinge). Er fagte: „Wenn man 
wolle taufen nad) dem Gebeiß Cbhrijti jo jollte man den Menfichen nit 
taufen ehe er zu feiner Vernunft füme; aber um der Welt Nergernis 
wegen lab ich unterwegen, dab ichs nit predige. Und ijt auch beiier, 
ich predige es nit bis die Welt befler erbauet wird; und jo e3 Gottes 
Will iit, jo wird es wohl berfürfommen zu feiner Zeit.“ Ind wieder 
um: „Mir it nichts leider, denn dab ich die Slinder jebt muR taufen, 
denn ich weiß, es follte nit fein. Sollt ich3 dann abitellen, jo bejorge 
ich, ih Fame von der Pfründ.“ Mften‘. No. 938. 

s) Aftenfammlung No. 797. 

”) Ditto No. 824, 


100) Fühli Bd. 1 ©. 279 f.; Altenf. No. 844, 
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tens auber den Täufern die ariininger Richter.) „Sie gaben 

für,“ jo erzäblt Bullinger, „man hätte wohl mit ihnen disputiert, 
fie aber baben nit mögen zu rechtem, vollfommenen Verbör fom 

men; es lalle auch Zwingli niemand zu Ned kommen“ jondern 
„verichlüüge feinen Widerjadern die Wahrheit im Hals und er-\ 
balte alio jeine Sad) nit mit Gottes Wort, jondern mit Weber- 
ihbreien ımd der Obrigkeit Gemwalt.“'") Die grüninger 
Richter beichlofien, „vier Männer an uniere gnädige Herren zu 
ichifen und diejelben ernitlih und dringendlich zu bitten, daß 
uniere Serren mit den Gefangenen nochmalen eine Dis- 
putation balten liegen. — Anbei jollen jie [die vier Verordne- 
ten] begebren, das mit dem Jiwingli gered werde, dat; er biedere 
Lent auch laffe zu Neden fommen und einem armen Gejell jeine 
Nede nicht im Hals eritede, damit die Sad) eigentlich erduret 
iverde. Wenn aber uniere gnädige Herren den quten armen 
Seiellen, fowobl den Gefangenen als den übrigen [| Täufern], 
das Necht abichlagen und Fein Geipräch mit ihnen halten Taffen 
wollten, deifen man fich gar nicht zu ihnen verjehe, jo jollen die 
vier Abgeordneten jolches ihnen wieder binterbringen.“') Der 
süriher Nat hatte die griininger Richter aufgefordert, die ge- 
fangenen QTäufer zur Verurteilung ihm zu jenden. Mnitatt der 
Forderung des Rats nachzufommen, begehrte die grüninger Be 
börde ein öffentliches Geipräd. 

Die Täufer hoffen auf ichliehlihe Duldung. 

Bıllinger berichtet ferner, dar „die Täufer und ib 
re Sönner fih in Stadt und Land böclich Flagten, man 
bandle mit Gewalt, wollte die Wahrheit unterdrüden und un- 
ihuldige, fromme Yeut, die ich nichts anderes, denn das in Got 
tes Wort ftiinde vorgenommen bätten, weder verbören nody nad) 
Notdurft zu Ned kommen lallen: das doch Fläglid) jei zu hören; fie 
baten um Necht und Verbör.“ Die Täufer wudten, dab in 
einem Geipräh mit den zwingliichen Theologen die Nichter, 
denen, die sIchlieliche Enticheidung oblaq, jamtlih von der 
Partei ihrer Gegner und Widerjaher waren; immerhin 
wiinichten fie ein Geipräd. Sie waren, wie gelagt, der 
Hoffnung angejichts der Verleumdungen, die über Tie ver- 
breitet wurden, ıumd die fie ohne ichriftlihe Verantwortung 
über jich ergeben lalien muten dal es ihnen gelingen werde, 
ihre Srumdiäte befannt zu machen und den Lälterern das Maul 
zu stopfen, umd dab der Nat fi) beitimmen laffen werde, der 
Verfolgung Einbalt zu tun, jelbit wenn, wie vorauszuieben var, 
Jwinali der Sieg zuerfannt würde. 

Eine Bittichrift an den Nat. 

Cine Anzahl Täufer richtete eine Bittichrift an den Nat, 
da; man ihre Sache recht unterjuche auf einem öffentlichen Ge 
prä. Sie ichrieben an den Nat: „Ehriame, weile, gimitige 
Serren! Wir mögen wohl erfennen, das ibr Miih und Arbeit 
mit uns habet, und wit hingegen iteben in großen täglichen Sor 
gen. Nun möchten wir gerne und wollen audy Gott treulich da 
rum anrufen, daß er euch und uns zu rieden helfe. Dieies mag 
wohl geichehen, wenn eure Gnaben ein öffentliches Geipräc ver 
anitalten und dazu auch andere Leute erfordern, es jeien die 
jenigen, die um der Sache willen verbannt worden oder andere. 
Was dann mit dem Worte Gottes erfunden wird, dazıı wollen wir 
umer Yeıb und Leben, Ebr und Gut jegen umd verpfanden. 
Darum, jo bitten wir end, meine qnädigen Herren, das ihr auf 
miere Koften einem oder zwei Männern [ausgeivieienen Wrü 
dern] erlaubet, in eure Stadt zu fommen mit genugiamer Ber 
liherung von und bis wieder zu ihrer Gewahriame, jintemal fie 
bon wegen des göttliden Worts nit alle Wege wandeln dür- 


fen. Diejelbigen jollen von unjeretivegen alle Schriften anzei 
gen, damit jedermann arindlicy erfennen möge, ob wir aerecht 
oder ungerecht daran jeien. Ach Gott! Wir begebren nicht mebr 
als die Wahrheit und Gerechtiafeit, bei derielbigen wollen wir 
uns mit der Gnade Gottes bis in den Tod finden lafien. (Sa 
dige Herren! Laflet die Sadye um Gottes willen zu einem öffent 
lichen Geiprädh fommen, wie mit den Bildern md der Meile. 
Dody fordert noch andere Leute dazu, die vielleicht mehr S$nade 
haben mit M. Mlricy zu reden, als wir. Glaubet ums fürwabr, 
wir wollten gerne recht tun. Derobalben lafiet m Gottes wil 
len die Handlungen zu einem öffentlichen Geipräcd fonmen. Wir 
hoffen und mwifien, dab Fraft des göttlichen Worts die Wahrheit 
beiter und Far an den Tag fommen, md eure Gnaden fortbin 
mit uns wohl zufrieden jein werden. Gebet uns darauf um Got- 
tes md feiner Barmberzigfeit willen eine Flare Antwort.“"%) 
Die Brüder in Zollifon an den Nat. 

Sn Ahnlicher Weile wandten fich die Täufer des Dorfes 
sollifon an den zürier Rat: „Snädiger Herr Piürger 
meilter! Gnädige, günftige Herren! Wir Prüder und Schwe 
tern von Zollifon umd unjere Brüder in dieier Gegend, eure In 
tertanen . . . . bitten eure Weisheit, dal; fie das göttliche Wort 
regieren und fich jelber richten laflen, denn es bedarf nicht, dat; es 
jemand richte, denn Gott hat es jelber gerichtet und geredet. Wir 
wollen des göttlichen, hellen, lauteren und Elaren Wortes Got 
tes ohne alles Meinen und Dünfen, denn was nicht in der gött 
lihen Schrift verfaflet it, wollen wir aanz und gar nicht. Gmä 
dige, günftige Herren! Wir bitten eure Weisheit, daß ihr eine 
Einladung auf eine öffentliche Disputation ausgehen laflet, da 
mit dazu fomme wer Luft hat und fich mit der aöttlihen Schrift 
unterweiien lallen will. Erfindet es fih dann in der göttlichen 
Schrift da; wir irre geben, jo wollen wir uns gütiglich weiien 
alien, es jet mit der Taufe oder in andern Dingen. Gott jei 
mit uns allen. Amen.”'*) 

Der Nat ichreibt ein neues Geipräd aus. 

Von verichiedenen Seiten dazu gedrängt entichloi; Tich der 
Nat endlich zur Abhaltung eines GSeiprädhs. BZwinali umd die 
andern Brädifanten waren, wie er in feinem Taufbiichlein be 
richtet, der Meinung gewejen, „es wär nit füglich, jondern gfar 
fi, wo wir mit ihnen [den Täufern] weiter jollten Geipräd 
halten,“!") aber auch er mu Ichlieglich jeine Einwilligung ae 
geben haben. Der Nat lieh ausichreiben, am Montaq nad Aller 
heiligen 1525 iollten alle, die die Verwerfung der Kindertaufe 
und Forderung der Wiedertaufe „mit rechter, wahrer, göttlicher 
Schrift beihirmen, handhaben, bewähren oder erhalten wollen“ 
auf ein offenes Geiprädh fommen, „da werde man einen jeden 
genugiam verbören und das, jo fich gebührt, einen Yürgang ba 
ben Talien.“ „Damit aber,“ jo erzählt Pullinger ferner, „and 
alles in dem Geipräh mit quter Ordnung fürgenommen werde, 
und niemand geitattet, Frevel und Unordnung zu begeben, dem 
andern in die Ned zu fallen und zu reden wider qute Ordnung, 
wurden auch geiett Präfidenten oder Vorgeiette,“ nämlich Wolf 
gang Noner, Abt von Kappel, Komtur Konrad Schmidt von Ai; 
nacht, Sebaitian Hofmeister von Schaffhauien und Noahim Ba 
dian. 


101) Bullinger Bd. 1 ©. 295; "Hedertaufer Uriprung ©. 10 f. Au 
andern Worten, die Verhandlungen vom März 1525 wurden mit Um 
recht ein NReligionsgeipräd genannt; es handelte fich mehr um ein Ber 
bör und Unterrichtung der Täufer durch Yiwingli. 


02) Füpli Bd. 1 ©. 285 
103) Ditto Bd. 2 ©. 358. 
104) Ditto Bd. 1 ©. 250 f. Fortjegung folgt. 
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ihan und am Abend fuhr ich wieder von 
dem riedrichbahnhof ab. Des Nadıts pai- 
jierten wir die Grenze, und in Alerandrien 
mußten wir durchs Zollamt. Es ging alles 
aut, und der Zug nah Warichau Stand 
bereit und um 8 llhr morgens famen wir 
dort wohlbebalten an. Dort beitieg ich ein 
Subrwerf und lieg mich nach dem Depot 
Kief fahren, wo ich dann meine Fahrkarte 
bis Dticheretino löjte. 

sn Miet hatte ich den ganzen Tag Zeit 
und beiahb mir die Stadt. Ging auch im 
die großen Kirchen umd jah dort, wie die 
rufliichen Pilger dajelbjt anbeten, wovon 
ich als Stnabe jchon oft gehört hatte. Mich 
jammerten die alten Miitterchen, die ic) 
da abmühten, unddie große Menichenmen 
ae, die da berumlag. Ich wurde an das 
jamaritiiche Weib erinnert, die Neius fraa 
te, wo die rechte Stelle jet, anzubeten. 
Herr Nejus jagt nicht, dal auf dem Berge 
Kief oder jonitwo die rechte Stelle jei, fon 
dern die wahrhaftigen Anbeter werden ihn 
im $eilt und in der Wahrheit anbeten. 
Gs gebt in Nuhland langiam, aber doch 
wird das Wort des Propheten wahr: „Um 
den Abend wird es Licht jein.”“ Neius jagt: 
„sch bin gefommen, daß ich ein Feuer 
anzimde auf Erden.“ Es brennt jchon, 
auch dort in Ruhland, was ich dort gehört 
und geieben babe. 

Montag, den 15. fan ih in Sanaterwfa 
an bei den Seichwiitern ob. PB. Tätws, wo 
ich meine alte Mutter und die Schweiter 
no am Leben fand. Was in 20 Nahren 
vorgegangen war, fonnte ich fat nicht qlauı- 
ben, aber ich jab es mit Nugen. Damals 
war die Mutter Itarf md aeiund, mum 
ganz frumm md zulanmengebüct. ber 
an der Stimme und an dem freundlichen 
Sejicht erfannte ich fie no. Der Herr 
bat es jo geführt, da ich mit der Tieben 
Mutter noch alles bei qutem Bewuhtiein 
babe durchiprechen fönnen zu verichiedenen 
Malen. Als ih von DOrenburg zuridge 
fehrt war, md nachdem ich noch drei Ta 
ae bei ihnen geiveien war, nahm ich den 
27. Sumi Abichied von ihnen auf immer. 
Als ich eben bis der Alten Stolonie war, 
fam mit mir zugleich das Telegramm nad) 
Chortiß, dab die Mutter acitorben fer. Den 
nächiten Tag fuhr i hdann wieder zurüd, 
um an dem Begräbniiie teilzunehmen. Sie 
itarb den 29. Juni und wurde den 1. Nuli 
begraben. 


Der 


Dereinigte Staaten 


Galifornia. 


RNeedlen, Calif., den 29. Juli 1911. 
Werte Rundichau! 

Sett bot man feine Yeit zu verjäumen, 
denn Biirfiche pfliiden it mın an der Ta 
agesordnung, d. b., ganz arüne und balbrei 
fe, welche nach dem Diten geichieft werden 
jollen, oder andere zum „Einfannen.“ Der 
Preis iit jebt $10.00 die Tonne, trodene 
PBrirfiche $2 ver Tonne. (Wie tft das? E».) 
Der Preis it noch einmal jo body, wie im 
vorigen Nabr. 

Es foınmen noch immer Leute ber md 


Wlennonitifcye Bundfehan 


jehen jich die Gegend an. Etliche Faufen 
auch. %. Hemrichs faufte SO Mcres Land 
bepflanzt, au ein Haus in der Stadt 
Needley. Sie find alt, und wollen den 
Neit ihres Lebens fich gemütlich machen. 

Nod ein paar Worte zur Erflärıma. 
Bor nicht langer Zeit jtand in der Nımd 
ichau, daß ich 10 Aeres Yand m Los Mo- 
linos, Cal., getauft habe. Ich will hiermit 
nur jagen, dal ich Fein Yand dort gekauft 
babe. ch denfe, jene Gegend jollte erjt 
von den Deutichen erprobt werden, ob dort 
nicht zu viel Malariafieber iitt. Da das 
Yand im Winter ütberichwemmt, it Tatia- 
che, denn das war nody unten am Yaun- 
brett zu jehen. — Ich will aber auch jene 
Gegend nicht verachten. Doch würde id) 
jedermann raten, hinzufahren, u. fich jelbit 
zu iiberzeugen. Ind wenn e8 eben gebt, 
erit ein Jahr Padıten und dann faufen, und 
zwar irgendwo in California, denn es hat 
bier jchon manchen gereut, da% er zu jchnell 
faufte. Es bat mandem aber auch ge- 
aliickt, mdem er jchnell faufte. Zum Bei 
ipiel 9. Boldt, von Mountain Lafe, Minn., 
welcher einen auten Sandel gemacht bat. 
Wenn alles gut gebt, erhält er etwa $1,000 
von jeiner Frucht, von 10 Meres, und dazu 
das geiumde Klima. 

Sriühend, 


D 
ı 


. Sanzen. 


1] 


Yos Molinos, Calif. 

Lieber Editor md Yeier der Rundichau! 

Schon lange wollte ih an alle unjere 
Lieben in den Bereinigten Staaten und 
Canada einen Brief jchreiben, und dod) 
wollte es der vielen Arbeit wegen, die es 
auf einer neuen Aniliedlung gibt, nicht wer 
den. 

Auch wir dürfen jagen: Bis bieber bat 
uns der Serr gebolfen.“ Wir iind bis 
jett bier nur eine fleine Zahl Mennoni 
ten, doc iind die Nusfichten vorhanden, 
daß bald mehr nachfommen werden. Dft 
iind wir in Gedanfen bei unjeren Lieben, 
und machen dann jo die Nunde, nad) Need 
ley und Dinuba, nad) Minnejota, zu den 
Eltern und Geichwiitern, —ich meine leib 
liche und geiltliche und denfen an die 
Segqnungen, die wir miteinander vomSerrn 
hinnehmen durften. md wie oft weilen 
wir aud in Sasfatchewan, wo adıt Iab 
re ım’ere Heimat war. DO, iwie viel: wäre 
da zu erwähnen! 

D, ihr Zieben alle, habt noch nachträglich 
Danf für alle uns erwieiene Liebe! 
wirden ums freuen, euch) noch einmal von 
Angelicht zu Angeficht zu jeben. Es jind 
nun bald zwei Nabre, das wir Sasfatdye 
wan verließen, und wie viel bat jich ichon 
in der Zeit verändert! 

Es waren dieie Woche wieder 
Landiucher bier, und zwar von Dflahoma. 
Es bat ihnen jcheinbar jehr gut gefallen 
und wollen aucd) alle Zand faufen. In der 
samilie jind wir, dem Herrn jei 2ob umd 
Dan, jo ziemlidy geiund. Meine Geiund 
beit icheint bier in California überhaupt 
viel beiier zu jem, als im Diten und Nor 
den. 

Nod) einen berzliden Gruß an alle Ze 
ijer der Rumdichaun mit Nob. 35. 

3.8.0.9 Enk. 


Kir 


einige ' 
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S.%. Gejtern fam Cor. Fidler von 2 
veland, Gal.,bier an. Er will bier eine 
zeitlang ausarbeiten, um die Gegend md 
die Verhältnilie fennen zu lernen. 

Needlen, GCalif., den 5. 
Heinrih Dicken iind den 3. Auaquit nad 
Dfaboma gefahren ihre Winder zu be 
juchen. Sie batten die Neile eingeitellt, 
doc) da es mın aber mit der Schweiter ihrer 
Neigung beiler geworden, wurden Tie fi 
einig und fuhren. 

Abra. Willems, der nach Hanilas gefah 
ren war, it den 28. Nuli beimgefontmen, 
und mit ihm ilt jem Schwager ©. ©, 
Dörfien von Medford, DOfla., gekommen 
jamt Familie. Vorläufig baben fie fi 
bier ein Haus gerentet. Much jind nodı 
mebrere Bejucher bier. 

9 ®B. Unrubs, die in Sid-Daf., auf 
Bejuch jind, haben es dod) gefühlt, dat; Es 
condido jehr autes Klima bat, fie deshalb 
ihre Nitefrerie beichlenigen md noch dieien 
Monat wieder bier eintreffen wollen 

Sohit Natlaffs find zur Sochzeit ihres 
Bruders nach) Needley aefabren, und iind 
noch nicht beimgefommen. 

Allen, die mit mir in Priefwechlel Tteben 
bitte ich, mir die Briefe nach Needley zu 
ichiefen. 

Achtungsvoll! 


Augwit 11. 


Net Fait. 

BR, E. Das Rolgende ft en Grade 
Verzeichnis der Warme im Sul Monat, 12 
Uhr jeden Tages aufgeichrieben in Escon 
Dido, Galif. 


Dat. Gr. Dat. Gr. Dat. Gr 
| 80 13I| 9 >25 99 
2) 82 14| 97 % 9 
31 85 15] 98 a7 90 
ii 86 16| 9 28 9 
ni 9 171 82 29| 97 
(; 97 IS S 50 100 
1 8 19 81 31 101 
SI 861 201 8 Nuguit 
9) 89 3 78 II 9% 

10 78 2) sh 2 SI 
1 S8 a3 88 3! 87 
121 9 9341| 92 1 88 
Derielbe 
Nanias. 


Soejjel, Kans., den 8. Muauit 1911. 
Werte Numdichauleier! 

Der Tod hat bier diejes Nahr jchon man 
ches Opfer gefordert „Der Alte mb, 
und der Nunge fann jterben” Schon man 
cher von unseren Alten it nicht mebr umten 
unter uns. Bon den lebten, die da Itarben 
it die alte Witwe Corn. Wedel, Mutter 
des Prod. E. E. Wedel, md im Hospital 
itarb die alte Witwe David Pod. Die 
je hatten feine Kinder. 

Diejes diene befonders Nafob Noienield 
Krim, ©. Nuhl., zur Nahridt. Tante 
Rod war die Schweiter der Tante Nafob 
NRoienfeld. Ich werde ihnen brieflich mebı 
davon berichten. 

Lotte Moche wurde die junge Fran des 
Abrabam Neimer begraben im Alter von 

sortießung auf Zeite 11 
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Im Strom der Zeit. 





Fortjegung. 

Sene Jichere Geichäftstührung,  welde 
auf dem sicheren Boden gegebener Tatia 
chen fußend, nt weiler Berwendung der 
vorhandenen Mitteln die commeriellen 
Silfsquellen der Welt eröffnet und aus 
demielben emen unausgejert fliegenden 
Strom materiellen Woblitandes umd Ge 
deihben über dos Yand führt, fommt in 
Ybnabme. Haitiae rüchichtsloie Musbeu 
tıma eröffneter Silfsquellen und daruffol 
aende ichnelle Erihöpfung bilden die ber 
vorrogenden Nennzeichen des heutigen Ge 
ichäftslebens. Die Folgen bleiben nicht 
aus und Fönnen nicht ausbleiben; fie find 
ein bedeutender Kafter in der Lölung der 
jogenannten jotialen Frage. 

Der große, ziemlich lang andauernde 
Strife in ®. batte andere Geichäftsteilte 
des Yandes veranlaßt mit vermehrten Aı 
beitsfräften und erweiterten Fabrifanla 
gen voran zu geben. Die Wiederaufnahme 
der Arbeit und Energie, mit welcher die 
ielbe eine zeitlang betrieben wurde, fillte 
mm den Marft in einer Weile an, welche 
den Produzenten notwendig nachteilig wer: 
den muste. Man muäte einhalten, wenn 
nicht bedeutender Schaden entiteben jollte, 
und man war veritändia genug, die Sad) 
laae zu erfennen und derielben aud) ent 
iprechend zu handeln. Da unter jolchen 
Initänden die MArbeitslöhne nicht in Die 
Höhe geben fonnten, war jelbitveritändlich, 
und day in der Arbeit bald längere bald 
fiirzere Banien eintraten, lag in der Natur 
der Sadıe. 

Dazu famen nod) andere Urjachen, die 
Vaae der Arbeiter zır einer unbebaglichen 
su machen. Die Ernte in Europo, beion 
ders in den Ländern, welche als die eigent 
lichen ornfammern der alten Welt betrad) 
tet wurden, zeigten einen bedeutenden Aus 
! vurden denn umgebeure Quan 
titöten der wigenen Ernte ins Musland 
verichiift, die Spefulation bemädtigte Tich 
des Grportgeichäftes und trieb die Preiie 
aller Lebensbedürfniiie in die Höhe. Es 
wor für die Arbeiterbevölferung in B. ei 
ne iehr entinutigende Situation. Sie fonn- 
te sich von den Schlägen, die ihnen der 
Strife acbracdt batte, nu rlangiam und 
mit arogen Entbehrungen erbolen, und 
Viele lebten beitändia von der Hand zum 
Wunde Das Hilfs-Kommitee durfte nicht 
daran denfen, jeite Tätigfeit einzuitellen, 
und Die allgemeine Stimmung blieb eine 
stemlich gedriidte 

srühling und Sommer waren anichei 
nend rubigq vorüber gegangen; mit dem 
Kintritte des Serbites und der NAusticht auf 
die jährlichen Wablen begann die Mgitati 
on, welche gewöhnlich denielben vorauszu 
achen pflegt. Es lag in der Natur der 
Zade, da die jociale Frage dabei einen 
Dauptgegenitand bildete. Man erinnerte 
lid der Simwerlungen von Dr. E. in jei- 
nen Vorträgen und des Beifalls, den dieiel 
ben gefumden hatten. Man fragte, was 
ob denn 


ll zo 


in derielben getan worden sei, 
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iiberhaupt die Abiicht eriftiere, die Vor- 
ichläge des Doftors einer ernitlihen Prii- 
fung zu unterziehen und jo weit als tun- 
lich diejelben praftiiche Geftalt annehmen 
su lajien? Die Brejie nahm den Gegen- 
itand mit großem Gifer auf. Der Erlah 
eines Fabrifgejetes mit Schiedsgerichten 
bei Differenzen zwiichen Arbeitgebern und 
Arbeitern Haftpflicht der Eriteren in lm- 
alücdsfällen, wo diejelben aus Mangel an 
Schußvorrichten in den Fabrifen berrüb- 
ren, eitießung der Arbeitszeit, Verbot der 
Kinderarbeit bis zu einem gewilie nNllter, 
Beichränfung der Franenarbeit, obligato 
riicher Schulunterricht umd dergl. wurden 
befürwortet... Weiter wurde die Privat- 
Wobltätigfeit angeregt zur Errichtung von 
Abendichulen fiir Arbeiter Leibbibliothe 
feıt,, freien Vorträgen und deral. zur Bil 
dung u. intellektuellen Hebung des Arbei 
teriiandes. Natürlich famen bei der Be 
jprehung Diejes Gegenitands manderlei 
mmausführbare, überipannte uud thörichte 
Pläne ans Tageslicht. Die natürliche 
Zelbitjucht machte ich wuch bier wieder gel 
tend. Ne nachdem: das perjönliche Interei 
ie jich nach diejer oder jener Seite hinneig 
te, wurden auf der einen Seite unvernüf 
tige Forderungen geitellt, und auf der an 
Deren die Gewährung auch des Fleiniten 
Jugeitändnifies als unberechtigt verwei 
gert. Indellen war die Bewegung zu Gun 
iten des Gingreifens in die Gejeßgebung 
in Diele Verbäitnifie jtarf genug, um die 
berrichende, politiihe Bartei zu veranlai 
ien, die Notwendigkeit eines jolchen Geje 
tes in einer Plattform zu betonen. Aber 
von den Weriprechungen einer politiichen 
Kartei, bis zur Musführung derjelben, 
wenn dieje nicht im Snterejie der Macdtba 
ber liegt, it mod) ein weiter Schritt. 

Soffnungsvoller Jah es dagegen mit den 
Anitrengimaen der Wrivatwohltätigfeit 
aus. Wicht nur hatte das Hilfscommitee 
reichlich Mittel in SHanden, um der jich ge 
wöhnlih im Winter jteigernden Not zu 
begegnen, menichenfreundliche Männer umd 
‚rauen waren auch zuiammen getreten, 
um an der intelleftuellen Hebung der Ber 
nacyläffigten zu arbeiten. Cine große Hal 
le war gemietet worden, zu der jederman 
freien „Jutritt hatte, interejlante und qute 
Biicher wırrden aufgelegt, von Zeit zu Zeit 
Borträge über intereffante und praftiiche 
Segenitände gehalten, und drei Abende in 
der Rode fiir den Unterricht in den ver 
ichiedenen Fächern praftiihen Willens ı. 
praftiicher Künste angeordnet. Das ganze 
IInternebmen batte die beiten Nusfichten 
auf Erfola als eine neue Bewegung auf 
der Dberflähhe der geiellichaftlichen Bemwe- 
aung jich geltend machte, weldye bald das 
allgemeine Interefie beinahe ausichlieglich 
fiir Sich in Anspruch nahm. 

Eine jener Schauericenen, wie jie von 
Yeit zu ‚Zeit fich abipielen, und der moder 
nen Geiellichaft den zu ihren FSüben Flaf 
fenden Abarund zeigen, jeßte audy Die Ge 
miter in ®. im umgebeuere Aufregung. 
Wir lalien bier den Bericht der Schredens 
tat folgen, wie ibn die bedeutendite engli 
iche Jeitung der Stadt mit grauenvoller 
Imitändlichfeit an einen Morgen bradı 
te: 
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„Yette Nacht zwiichen 10 und 11 lbr 
bat jich in unserer Stadt wieder eine je 
ner Schredenstaten ereignet, welche dem 
friedlichen, ordnungsliebenden Bürger das 
Wlut in den Adern gerinnen machen, und 
einen fürchterlihen Beweis erbringen, zu 
welchen Werfen der Finiternis eine unge 
ziigelte Yeidenichaft den Menichen verleiten 
fann. Ein Kamilienvater bat in trumfe 
nem Mute jeine Gattin md zwei Kinder 
mit der Art erichlagen, md barrt nun im 
Gefängnis jenes Nichters. Der ichredliche 
Vorgang wird uns folgerdermaten erzäblt: 
Es war geitern Nacht zwiichen 10 md 11 
llhr, da Herr Alfred Braun mit jeinem 
Schwager Heinrich Neumann von der Fab 
rif von Amberit ır. Co., wo jie nach Feier 
abend mit einer NRepartur beichäftigt wa 
ren, nad) Saufe atnaen. ls fie eben mıf 
die drei Fleinen Bäuser von Mvenne I md 
der 6 Straße zugingen, tönte ibnen 
aus dem eriten derjelben ein jchredliches 
Seichrei und laute Silferufe entgegen; 
aleich darauf börten fie einen  Dimtbfen 
Schlag und emen Nufichrei, wie wenn je 
mand zu Tode getroffen wäre, dem nod) 
mehr Schläge und Mufichreie folgten. Die 
beiden Männer eilten jo raich als möglich 
berbei, und da die Türe geichlofien jchien, 
jo traten fie Ddiejelbe raich entichlofien ein 
Ein fürchterlicher Anblick bot ih ihnen 
dar. Sn der einen Ede auf einem Stroh 
jade in Sumpen gebüllt, lag eine Frau, 
mit einer Flatfenden Wunde am Ropfe, an 
icheinend Ieblos. Auf dem Boden lagen 
wei Minder, ein Anabe von neun, und 
ein Mädchen von etwa elf Nabren, mit 
Wlut iiberftrömt, wie es ichten, mit dem 
Tode ringend, zwei jüngere Kinder hatten 
jich Ichreiend unter einem Strobiade in ei 
ner andern Ede verfrochen, und hatten den 
Sad teitumflammert, während ein Mann, 
mit biutiger Art neben ich liegend, ihnen 
denielben au entreiben jucht, und mit mild 
rollenden Mugen und ichäumenden Munde 
ichredliche Flüche ausitoßend, ihnen den 
Mund mın für immer zu jtopfen verbieh. 
Die beiden Männer nabmen den Wiiterich 
ijofort feit. Er war total betrumfen, md 
alotte fie mit Starren Mugen wie geiites 
abiweiend an. Die Männer itbergaben ihn 
den Nachbarn die num gleichfalls herbei ge 
eilt waren. Einer von ihnen bolte einen 
Arzt herbei, während der andere jofort nad) 
der Bolizei eilte, welche nebit zwei Boli 
zilten eine Ambulanz ichicte, um die Ver 
wundeten nad dem Hospital zu fiihren. 
Als die Polizei an dem Haufe anlanate, 
war die rau bereits eine Yeihe. Die 
Sirnichale war zerichmettert: Blut und Ge 
birn batten die Stubew eitbin befledt. Die 
Kinder hatten aleichfalls an Schulter md 
Kopf Wunden, daß ihr Muffommen ijehr 
zweifelhaft iit. Während die Tote und die 
Vermwundeten entfernt, umd die Kinder für 
die Nacht den Nachbarn übergeben wor 
den, laq der mörderiiche Inbold auf dem 
biutbededten Yager zur Seite feiner ermor 
deten rau, laut Ichnardhend und fonnte 
nicht aufgeiwedt werden, jondern muBte wie 
ein Sad nad dem Gefängnis gefahren wer 
den. 


Sortiegung folgt. 





Die Wennonitilche 


RNundpihan 


Herausgegeben vom 
Dennonitiicen Berlagshans 
Scottdale, Pennsylvania. 


Entered at Scottdale P. O. as second-class matter. 


Gridjeint jeden Nittwod,. u 





Preis für die Ber. Staaten $1.00; für 
Deutihland 6 Mark; für Rufland 3 Rbl. 


Alle Korreipondenzen und Geicdhäfts- 
briefe adreffiere man an 
GE. B. Biens, Editor, 
SCOTTDALE, PA 
U.8S.A. 














23. Anguit 1911. 


Gditorielles. 








Bei Einiendung von Geld fir Die 
Numdichaun oder Sugendfreund möchte man 
jtets bemerfen, ob alter oder neuer Xe 
ier; alte Xeier möchten den Mdrebitreifen 
ihbrs Dlattes mit dem Datum darauf bei 
fligen. 


Nieweit die natürlichen Menichen da 
bon entfernt iind, das Sebot: „Nächet euch 
jelbit  micht,“ st beobachten, lieb: 
man ci der Witwe des von ei 
nemMeger ermordeten Boloziiten. Der ee 
ger wurde lebend verbrannt, wozu die Wit 
we des Ermordeten erflärt batte, dal der 
Neger beitraft worden sei, wie er verdien 
te. Sie bedaure mır, dal ihr nicht geitat 
tet wurde, den Scheiterbaufen, auf dem 
der Schwarze unfant, anzuziınden. Man 
jollte fauım qlauben, dal; eine Frau jo rob 
jein Fünnte. 

Der Bapit bat ein Numdichreiben ver 
öffentlicht,, wonach er beichlofien bat, die 
Jabl der Feiertage einzuichränfen, md 
mr folgende jteben zu lalfen: Alle Sonn 
tage, Weihnachten, Nemjahr, das Feit der 
Seil. drei Könige, das Simmelfabrtsfeit, 
und noch vier andere Tage der Heiligen. 
Die Kefte der übrigen Seiligen werden 
ceuf den nächitfolgenden Sonntag verlegt. 
Dieier Entichlu des Papites entitammt 
der Einficht desielben, daß die veränderten 
Vebensbedingungen der menichlichen Ge 
jelfichait fich nicht aut mit der Einhaltung 
der vielen Feiertage vertragen. Das hät 
te man dort in Nom jchon längst einjeben 
fönnen, iwenn man mur aavollt hätte. 

Da die Berichte jett jeltener einfom 
men, bitten wir, dab jolche, die bisber ih 
re Berichte, iiw., noch micht eingelandt ba 
ben, es jeßt tum möchten. Troß aller Ge 


ihäftigfeit iit man doch neugieria, zu er 
fahren, was der oder jener Verwandte oder 
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Befannte madt; darum jendet uns bitte 
ein paar Zeilen über euer Befinden und 
Berbältnifie an die Numdichan. Wenn die 
Betreffenden Ddiejes dann in der Nund- 
ichau lejen, wird es fie bewegen, ebenfalls 
von jich zu berichten. Wenn an irgend ci- 
nen DOrt eine firchliche Fejtlichfeit jtatt 
fand, oder in Nusjicht Steht, oder wenn das 
Ser; durdy eine Predigt oder durch ‚ein 
Wort Gottes bewegt wurde, labt es uns 
bören. 





Sn „Botichafter“ wird berichtet, dab 
auf Memrif, im Stalinower Bethauje am 
3. Sult bei zahlreicher Anwejenbeit der 
Semeinde die Predigerfandidaten: Beter 
Schellenberg, Safob Martens, und Bern 
bard Harder vom lieben Nelteiten B. San 
zen ins Predigtamt eingeführt wurden. 
„Schon die Ordination jelbit, dann aber 
auc, die Antrittsreden der Nenordinierten 
machten tiefen Eindruck auf alle Anwejen 
den, und mandes Auge wurde feucht. Hof- 
tentlich ift bei manchen unter Tränen der 
Borat reif geworden, fünftig mehr die 
Prediger vor Gott zu tragen, ja iiberhaupt 
fiinftig mebr für die Prediger zu tun, als 
es bisher geicheben iit; jelbit auch mittra 
gen, mitarbeiten zu helfen an dem großen 
Bau des Herr, an jeiner Gemeinde, 
Sott gebe es!“ 

sn Großbritanien haben die Arbeiter 
mit dem „Streifen“ angefangen, und mum 
fommen fie nimmer los davon. Das llebel 
bei der Sadye it, dab unter den Folgen 
der Arbeitseinjtellung beide Parteien, Ar 
beiter und Arbeitgeber leiden milen: In 
Yiverpool jollen 30 000 Dodarbeiter von 
ihren Arbeitgebern ausgeichloflen worden 
jein, weil fie nicht das zwiichen beiden Bar 
teien getroffene Abfommen bielten. Ie 
dermann will Herr jein, und Dadurd) 
fommt cs joweit, da; man in der Ainecht 
ichaft nur immer tiefer finft. GEritens will 
der Arbeitgeber unumichränfte Herrichaft 
über feinen Bruder, dem Mrbeiter aus 
iiben, wird dies dem Yebteren dann zupiel, 
veriucht er wieder mit eigener Kraft die 
Bande und Zeile von fi zu werfen md 
jich iiber jeinen bisherigen Herrn zu jeßen. 








Ans Mennonitiichen Areiien. 


RB. 9. Mtröfer, Korn, DOflahboma berichtet 
day es dort wieder jehr bei und trocden 
tt. 





GC. D. Miller, Los Molinos, Calif., 
ichreibt, am 9. Muguit: „Sier berricht das 
Malariafieber ziemlih ihlimm. E. D. 
M.” 





Peter Buhr, (MWeidenfeld) Noienfeld, 
Man., ichreibt am 3. Mugwit:: „Nach einer 
vierwödsentlichen Trodenbeit it wieder Re 
gen eingetreten. Das Getreide- iit bald 
reif zum Schneiden. Heu bat es viel ge 
aeben,"ind das Getreide iit auch jehr ichön. 
Ron Krankheiten it gegenwärtig nichts 
u bören. (Den Dollar erhalten, dan 
fe. Editor.) 





9. D. Görz, Hydro, Dflaboma, ichreibt: 
„Sa ich jet umgezogen bin, möchte ich, 
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dab die Nundichau jekt nach Weatberford, 
Dflaboma, R. NR. 1 aeichieft würde. 
Das Wetter it ziemlich bei. Sm Suli 
baben wir recht viel Negen gebabt, eimmtal 
auch im August. Guer Mitpilger nad) 
ar “ 

„ton. 


Peter Falt, Escondido, Kalif., ichreibt: 
YVieber Bruder Wiens. Wieder mm ich mit 
einer Mödrehveränderung fommmen, amd 
zwar: Beter Salt, Escondido, Calif., nad 
Needley, Calif. Ich batte auch nicht im 
Sinn bier zu bleiben, wollte aber doch bis 
zum Winter bleiben. Nun aber haben En 
Ben bier verfauft, und ich aebe nach Need- 
lev. Da bier fein Abnehmer für die Rund 
icehau und jonjtige Briefe bleibt jo bitte ich, 
gleich alles nad) Needley zu ichidlen, weil 
es bier jonit auf der Boit liegen bleibt. 
sranz Enden ihre Ndrefie wird ipäter au 
jtatt Esvondido, Calif., Allen, B. O., Lyon 
Go., Kans., fen Much alle, die uns Brie 
fe ichreiben, möchten fich dieje Veränder 
una merfen. ®B. %.“ (Wir Ichiefen die 
Nundihan nad Needley. Ed.) 


D. 3. Arieien, Suman, Kans., berichtet 
am 4. Nuguit: „Wir wären bald alle aus 
gedärrt vom Wind und beiken Wetter. E3 
jind etliche Familien, wo e8 ichon an Xe 
bensmitteln feblt. Run haben wir in 
der letten Nacht einen quten Negen befom 
men, der das Erdreich aut durcdnäht bat. 
Gs wird fürs Futter beiten, aber nicht zur 
Wahrung. Es wird bier jet zu Autter 
aelät und gepflanzt, denn die meilten el 
der waren noc jchwarz, wo es nicht qriin 
vom Aurai war. Etliche wenige jmd nod 
ganz aut. Wir baben beute Griimforn ge 
geilen. Es wird aber faum joviel geben, 
fir mich und Mutter; denn Solange es 
nicht hart wird, tt das immer eine qute 
Mahlzeit für mid. 3 hmub ichlihen 
mit dem Corn. Mlles wird endlich aut. 


ru von D. N. 9% 


M. B. Halt, Needley, Galif., berichtet 
am 7. MAuauit: „Geitern morgen wurden 
wir bier in der Stadt eingeladen zum 
Tauffeit zu fommen Gin Singling, der 
von Sild-Durfota bierber fan, wiinichte, 
von der Mr. Menn. Gemeinde mit der 
Taufe bedient zu werden. Er legte am 
flaren Strome unter den jchönen Schatten 
baumen ein flares Befenntnis ab, und 
wurde dann vor vielen engen von Pr 
Ss. 3. Mleiniafier im Waller getauft. Seine 
Mutter, die Fih auch zıı Gott befehrt bat. 
wurde zur jelben Zeit in Siid-Dafota ac 
tauft. Br. 8. 3. 8. bielt eine kurze An 
ipracdhe, und weil dort eine Anzahl ena 
lticher Yeute „pichnicten“, iprah Schreiber 
dieies in enaliicher Sprade 

Mbends war bier in der Stadt Nugend 
verein. Ein interellantes Brogramm mu 
de ausgeführt. Bruder Enns, der neulicd 
bon einer langen Beiuchsreiie in den oölt 
lichen Staaten zurüdfehrte, jagte vor der 
ganzen Beriammluma, dab er während der 
longen Reile feiner jo lebrreihen Sigung 
eines Vereins beiwohnte. Es joll uns nicht 
ftolz machen, aber wir freuen uns, und 
wiinichen, wir möchten in der Arbeit im 
Scoen voran neben. 








— Ze um 


an De A ae 
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Y. und M. Enns, Masljanowfa, Ziju- 
bino, Omsf, Sibirien: „Sch Fiible mich ae 
drunaen, einen furzen Bericht für die 
Rumdichan zu Ichreiben; jedoch bin ich in 
dieiem Sabre faft mutlos, inden wir bier 
eine Miernte haben. Es wird mur ganz 
wenia Getreide geben, wohl mır faum die 
AYusiaat. Auch gibt es fein Heu. or 
pier Mochen batten wir einen lieben Inte 
rifaner zu Saft, der geaemvärtiq wohl 
ihon wieder in jeiner Senmat it, mäntlich 
Sobanı Enns aus Serbert, Sasf., welcher 
der Yruder umnleres Schwiegeriobnes Kor 
nelius Enns ilt. Gr war bei ums etwa 
94 Stimden, jedoch ift in der YJeit manches 
fir uns merfwürdige ausgetauscht worden 
Air waren ja Nachbarn in Mlerandertal, 
auf dem „Füritenlande Nun, babe berz 
lihb Danf, lieber Fremd Enns, dal du 
uns beiucht haft, denn wir haben durch dich 
doc periönliche Nachricht von umjeren Kin 
dern in Serbert erbalten. Ach, es gibt ie 
liae Stunden, wenn man jolch einen lie 
ben Salt nach neunjäbriger TIrennimg be 
grüßen darf. Welche Freude werden wir 
aber dort oben in der bimmltichen Sei 
mat erfabren, wenn wir mit der jeligen 
Schar aememicaftlih in den Nubel der 
Grlöften einitimmen dürfen, wo®&ott abwi 
ichen wırd alle auch die heimlichen 
Tränen von ımmeren Augen. Mit Grub, 
Y. md M. E. 


Siaaf Ihießen, Nuhland, ichreibt: „Ein 
Mancher bat das Buch „Sobann Gornis“ 
geleien. Wer io viel für das allgemeine 
und des Yandes Weite aewirft lolcber 
macht auch Kebler, ein Beweis, dal won 
tüalich für alle Negierenden zu beten ba 
ben; denn gebts der WNegterung wob! 
gehts allen Ilntertnnen auch wohl Hat 
der Seilond nichts aeichrieben, auizer ıı 
(Segenwart einer Ziinderin ımd damit den 
Nechtsaelehrten die Schamröte ins 


(sert ht 
f 


getriel ’ &s arbt mebr zu denfen a 
‚u Sagen, md noch weniger zu schreiben; 
deshalb baben wir feine Sandichrift \ 


Ihm iberfommen. Er will jemen Seiliagen 
Serit allen geben, die thm darımı bi 
der ums in alle Wabrbeit leiten wii! 
wir die von Gott eingegebene Schrift nod) 
haben, it nicht hoch gemug zu jchäben. Die 
fann in allen Berbältniiien Mufichlu ae 
f 


iten 
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ben, wenn es an Wabrbeit mangelt in al 
1 Vebensperhältnilien, noch mehr auf 
dem Sterbebette und vor allem für alle 
Venvoiite. Momit Fönnen wir ums md 
andere auch beiler tröften als mit Dem ten 
ren Evangelium! Mls im Mai 1902 da 
aroße Erdbeben und der Ausbruch des fen 
eripeienden Berges Itatttand, wobei 50 
CO Menichen jo vplötlich umfamen 
Ichreeflich war das! Mber wieviel Ichreeli 
cher wird es fein am Tiingiten Gericht, 
Ihreien: br Berge fallet über uns, ihr 
Sügel bededet ums vor dem Angejicht dei 
ten, der auf dem Stubl jikt, vor dem Zorn 
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005 Yanıme Darum beizeiten, weil nod) 
die Snadenzeit da ilt, nehmt dieie furze 


Seit wahr: denn es joll eine triübieliae 
seit Fommten, aber mn der Muserwäblten 
Darum wmwadchet 


Alle Zeier herzlich arübend, N. Ib 


willen verfürzt werden 


ll! 
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Peter 8. Seidebredt, Anman, Mans., 
ichreibt an 6. Anguit: „Liebe Rundichan! 
teil ich jett weis, daß umniere alte Tante 
(Serbard Koopiche noch lebt, jo mu ic) 
veriucben, in Liebe uns ein wenig zu er 
innern. Es iind 34 Sabre verflofien, jeit 
wir uns trennten. Iniere Eltern iind lan 
ge tot. So veriuche ich, liebe Nichte, Wit 
we Selena Tows, etwas von deiner alten 
Wirtter zu berichten, da wir es Dodhichägen, 
noch eine liebe md fo alte Tante zu haben. 
Wir jind, dem Serrn jei Danf, alle jchön 
geitnd, und winichen euch das auch, Liebe 
Selena. Dur wirft dich wohl nicht mehr 
viel von uns erinnern, aber dieMama weil; 
von Sobhann Mlaßens Kinder. Berichte 
recht oft durch die Nımdichau von unjerer 
lieben alten Tante, auch vo nden andern 
Michten und Bettern, ob fie noh am Ye 
ben jmd. Much Gerhard Wienien, Blu 
menield jind gegrüßt. Der Serr jei mit 
euch, liebe Nichte! Warum jeid ihr im MI 
tenbeim, babt ihr jonit feine Stelle? 
Das Wetter ift jebt aanz jchön. Noch ei 
nen Grub von B. R. 9.“ 


Wdrehverändernngen. 


Seinrih Schierling, 
eit Bonway, Mans 


Snman, Stans,, 


Sultina B. Wieb, Orpb. Home, Sillsbo 





ro, San iebt Yebial;,, Nans. 
Sno, 8. Willens, Hampton, Nebr., jebt 
L’orde zuasf., Can 
I BrT SmDdrL Dfla t ea 
Or N. N. 1 
Nobn PBruds, Maldbein, Sasf., jett 
Depburn, Zast 
R Kscondido, jett Needley 
1} 
t Lscondido, Kal., jebt 
D., Yyon Co., Kan 


Bericjtiqnung. 

Sn Nr. 32, anf Seite 2 ımd Spalte 3 
heißt es in „Mdvof. od. Ehriftus“ in dem 
Dort amgaeführten Neim: „Er aibt jene 
„Xente“ Mders micht als fiimmerlicd, 

es beihen jolf: „Er gibt jeine,Beu 


tc, im. 





sine Bitte. 


meldet Jich wiederum bei 





el Bollcae 
den Gemeinden und Schulfreunden zum 


bettoq, den 27. Nuguit. 


x Ä 
Das erfrenliche Wachstum ımierer Schn 
riordert aber auc) immer aröhere, f 
nziche DOpte 
Dos Defizit am Schluße diejes Schul 


jahres it ichbon noch aröher als im Sabre 


{ 


bei beläust fich auf etwa 1800, Im 


x 


vorigen Sabr baben die Gemeinde » Kol 
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leften am Schulbettaq das Defizit ziemlich 
gededt. 

Daber die Bitte, am beiagten Tage um 
jerer Schule Fürbittend und mitbelfend zu 
gedenfen. 

Alle Saben ind zu jenden an umieren 
Kallirer I. ©. Negier, Newton, Hans. 

Sm Namen des PDireftoriums, 

Nac. Naaf, Schreiber. 


Bitte um Auskunft. 

Yebt Ehri. Saf. Siemens nobh? Sie 
wanderten von Baltıva, Iaur., nad Dt. 
Yafe, Minn., Amerifa, aus. Ich ichrieb 
nach dem Ableben meiner Eltern zwei Brie 
te an Sie, lieber Onfel, haben Sie diejel 
ben nicht erbalten? Im Auskunft bittet 

Serb. Dörfien, 
TIalma, No. 3, Bolt Chahaw Nurt, Tersf. 


Dbl., NAuilia. 








Miiiion, 


Ntwoi- Station Via Ketfi and Semaa, 
Weit Afrika, den 10. Suni 1911 
Werte Freunde und Nundichauleier! 

Wimiche euch allen Gottes reichen Se 
gen zum Gruß! Es lt ichon wieder ‚eine 
geraume „Zeit vertloiien, teit ich das vo 
rige Mal einen Bericht von bier eimiandte 
fiir Die Numdichan, alio it es böchite Zeit, 
dal; ich mal wieder von mir bören lai 
ie 

Die Zeit verfliebet allzu Ichnell, und es 
Icheint, man bringt Io wenig fertig. Maum 
it cine Moche angefangen, dann it fie auıd) 
ichon wieder vollendet, md alle Menichen 
finder ichreiten eilig der Gwigfeit zu, um 
dort ihren gerechten Yohn zu empfangen: 
die Ehriiten und Inglaubigen, jamt den 
umvilienden Beiden. Wabrlic, eine qaro 
>e Weramtwortlichfeit liegt auf ums, Die 
wir den Meg des Heils willen, den Inge 
retteten gegeniiber Wir sollen uns of 
ters selbit fraaen: Wieviel tue ich für 
den Serrn, md itepiel tue ich fiir mid) 
ieibit? Ich mu; ntich oft beichuldigen, dat; 
ich noch zur viel Für mrich jelbjt tue, wenn 
ih auf den mabeliegenden Berg iteige, 
und scheme über die umberliegende Ge 
aend: jeweit das Auge jeben fann, bin ic) 
der einzige Vote des Herls, dann wird cs 
tr io trauria zu Mute, dab ich weinen 
us über den Zuitand der armen Seiden, 
nd über die Trägheit der Ninder Gottes 

mich jelbit eingeichloiien Die vielen 
verichiedenen Zpraden iind bier em gro 


3 Sindernis im Wege. Als ich bierber 
faın, dadıte ıdy: IN nm ich die Saba zpra 


ce erlernt babe, dann fann ich dieien gan 
sen Stamm damit erreichen, aber id babe 
fürslih erfahren, da es noch drei oder 
vier Diolekte aibt in dieiem Stamm. Ind 
aebt man 10 bis 20 Meilen weiter, dann 
findet man Icon aan verichiedene Zpra 
Es iind eine ganze Anzabl Flemer 


hon 
«en . . 
der umliegenden Gegend, die 


ziamme m 
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alle eine verichiedene Sprache haben. Wie 
ihön würde es jein, wenn wenigitens je- 
der von dieien Stämmen einen Millionar 
hätte, der ihnen den Weg des Heils ver 
fiindigen Fünnte. Nach meiner Meinung 
wirde es fich viel beifer bezahlen, einen 
jolhen Stamm zum Arbeitsfeld zu wäh 
Ien, als eine Farm oder irgend ein ande 
re8 Geichäft. Was denfit du, lieber Xe- 
jer, würde das nicht herrlich jein, wenn du 
einen joldhen Stamm Fönntejt zum Herrn 
führen? „Möge der Herr es geben, da’ 
dieije Stämme bald mit Arbeiter beiett 
werden,“ das ift mein ernites Gebet. 
Dieje Gegend liegt 2000 Fuß über dem 
Meeresipiegel und ilt alio viel gejüinder 
als die niedrig liegenden Gegenden. Seit 
dem ich bier wohne, habe ich noch fein ie 
ber oder irgend eine andere Stranfheit qe 
habt. Ich wohne jett in einem jchönen, 
sweiltöcdigen Sauie, aebaut aus unge 
brannten Ziegeln: es ift 39 Fuh lang, 14 
Fuß breit und bat unten »wei Stuben nird 
oben auch zwei. * Der umierite Fusbsden 
beitebt cıs Erde, welche mit zerbrochenen 
Töpfen Gefent, ımd dann mit platten Stei 
nen aeflo'’t wurde, bis es ichön eben war, 
und beinabe ’o bart wie Zement. 
zweite Alur it aus Balmbolz gemacht; 
aber weil das Balmbolz jo furchtbar ivlit 
rig it, und auch nicht zu behobeln geht, jo 
muhten wir es 2 Zoll diek mit Yebhnt be 
defen. Das Dich beiteht aus Bambusrobr 
und Scilf. Gewöhnliches Holz fann men 
nicht aut brauchen, weil die weisen Mımcı 
jen es in furzer ‘eit verzehren. Hausge 
räte aus Holz mu man jebhr oft unteriu 
chen, ionjt verzehren ie es aud. Kaht 
man eine Kilte eine Moche lang auf dem 
Boden jteben, danıı iind fie auch Ichon da 
rin. Stleider, Bücher umd Leder dert ih 
nen als Nabriiig. . 
Nicht lanae zuriick erhielt ich einen Prief 
von Franz Wiens, Denderson, Wehr, Die 
jer Brief war eine lange Zeit verloren ı. 
in der :jwrichenzeit erfuhr ich, dar Br. 
Franz Aiens geitorben jet. Er batte eine 
aewisie Srinie Held fir mich as Bruder 
8. M. Sprimaer aeigik,t weldies and) 
jamt anderem Geld an mich befsrdert wur 
de. ch wirkte aber nicht, wer die (Hober 
waren, bis ich jet den Brief erGielt. Al 
jo fonnte ich ihm nicht dotür danfen. Wenn 
jemand von 


Nıay 
et 


jeinen Kindern oder ijemen 
reunden dies lieit, dem diene es zur 


Nachricht, da ich das Seld erbalten babe, 
und jage berzlid; Danf dafür. Möge der 
Serr es ibm vergelten. 

sch werde oftmals gefragt, auf welche 
Meile man Geld ijenden fann an mid. 
Der beite Weg tt einfach per Draft a ci 
ne engliiche Banf, einen jolden Draft fann 
man in fait jeder Banf befommen. Mo 
nen Ordres fann ich bier nicht aut ausbe 
zahlt befommten, denn die Boit-Office it 
iiber 100 Meilen von bier entfernt. Ne 
bin bier ganz allein auf dieier Station 
mit meinen zwei ichwarzen Ainaben; mein 
nädjiter weier Nachbar ift zwei Tagerei 
jen von bier entfernt. Es jollten wenia 
itens wei Miflionare auf jeder Station 
fein, aber weil wir jo wenig Arbeiter ho 
ben, jo fönnen wir dies jeßt noch nicht 
tum. 


Mennonitifche Bundfcjan 


Sedenfet meiner im Gebet vor Gottes 
Iron! 
Euer Bruder im Herrn, 
Sranz & Heim. 
EIf Bart, 
Auauft 1911. 
sür die Nundichau! 


Rord-Earolina, den 1. 


Meine Meile nadı dem Süden. 

Schon lange batte ih den Wunich, den 
Siiden zu bereiien, bis der Herr mir end- 
[ih den Weg dazu öffnete. 

Sonntag, den 18. Nuli, nachdem wir 
Sottes Wort geleien umd gebetet hatten, 
beitieq ich den Fleinen Zug, und fuhr Kobn- 
jon City, Tennejfee, zu dort hatte ich ei- 
nige Seichäfte zu beiorgen und dann 
ainas auf der breiten Bahn nad) Morris: 
town, Tenn. Dort batte ih einen quten 
Freund, mit dem ich ichon eine zeitlang 
befannt bin. Ich wiiniche mir nie eine 
bejiere Aufnahme, als ich dort bei der far 
bigen Yamilie fand. 

sch beiuchte dort much das Kollege, wel 
ches ja joviele Taniende gefoitet bat, md 
jett ift ein Gebäude gerade in Bau, wel 
ches 825,000 £oiten joll. N. S. Sill, der 
dort ihon 30 Nabre feines Lebens geipen 
det bat, erzäblte mir, da als er die Arbeit 
mit den Karbigaen anfing, die Weihen zwei 
mol verjuchten, jein Haus durch Feuer zu 
zeritören, und einmal jammelte jich eine 
Bande, um seinem Leben mittelit eines 
Strifes ein Ende zu macden. Aber er jaq 
te: „Mir ging es fo, wie wir im 23. Plalm 
leien: der Serr war mein $Sirte.“ 

Non dort aqing ich weiter dem Siiden zu. 
Auf dieiem Wege bielt ich auf einer Stelle 
an, wo hbeires Waller aus dem Berge 
jpringt. Nebenbei jteb tein ichönes Salt 
hans, Scehimdheitsbalber Ttieg ich in den 
um mich zu baden. Na, es ilt ein 
Wumder Gottes, wie das Wailer aus der 


"eich 


(rde focht! Wiele Kranken fommen dort 
hin, mm aebeilt zu werden. Blos tat es 
mir fetd, day dies mir für die weiße Rafie 
it. Der Teich, den Seins uns gebracht bat 
N 


durch jein Yeiden und Sterben, in welchem 
wir mer Fimdliches leid abwaichen Fön 
nen, des ir für alle Nafien, umd für die 
Meichen und Armen. 

sch nahm Abichied md fuhr den näch 
"en Tea nad) der ichönen Gebirasitadt 
Hinespille, N. E. Dieie Stadt ift fait an 
aeriitft mit Sotels. Viele reiche Yente fom 
men dorthin, md geniezen die fühle Som 
merlust. und ipenden etwas von ihrem ib 
rigen Celde, und viele Armen Fommen 
dorthin, m es den Neichen bequem zu 
mac;en Allo it beiden gebolfen. Ya 
sarıs jein ®rot bei dem reichen 
Mann. Sch fand bier auch eine Kami 
(ie, mit der wir durch uniere Arbeit be 
fannt worden jind. Ich beiuchte fie, und 
fand freundliche Mufnahme. Wir laien 
Gottes Wort, beteten miteinander, und ich 
war qeieanet unter ihnen. Nächitens qing 
ich zum Sefüngnis. Mls ich den Beamten 
von umierer Arbeit erzäblte, öffnete er die 
Türen und ich war binter Schloß und 
Niegel. Er ijagte mir: „Weber eine Stun 
de fomme ich zuridd, und öffne das Ge 


fand 





23. Ananit 


fängnis.“ Dort jind die Yeute gedemütigt. 
sch las einen Abichnitt aus Gottes Wort, 
und jang das Lied: „Was macht mid) von 
Siinden rein?“ uiw., und wunderbar! die 
meiiten balfen beim Singen und fnieten 
mit mir nieder zum Gebet. Als ich einige 
Schriften verteilt hatte, iprach ich noch mit 
einem Mörder, der mir Dinge erzäblte, 
die ich nie vergelien werde. Na, es ilt 
wahr: „Die Simmde ilt der Leute VBerder: 
ben.“ 

In dieier Stadt jind auch viele Anital- 
ten, und verichtedene Semeinichaiten trei- 
ben bier Miffton. Ich war frob, dies alles 
beiuchen zu dürfen, und immer mehr be 
fannt mit der Stadtmiffion zu werden. 
Dort wohnt auch ein Millionär, Vander- 
bilt. Es ijt eritaunlich, was dieier Mann 
alles im rohen betreibt. Die Farbigen 
erzäblten mir, da er ihnen in Bezug auf 
Schulbildung ihon manches aebolfen bat 
te. Dort wurden mir auch etliche Wat 
ienfinder angeboten, 


Bon da aing ich nah Marion. Da 
fand ich etliche unserer Watienfinder, ımd 
etliche, mit denen wir durch uniere Ar 
beit befannt geworden jind. Dann fuhr 


ich weiter nad) Spartanburg, ©. &. Id 
machte einen fleinen Ilmmweg, und bielt in 
dieier Stadt an. Es wurde mir gelaat, 
dab dieier Plaß jehr notwendig eine Mii 
jion haben jollte. Ich fand in dieier Stadt 
beionders viele Krüppel und LYabme auf 
der Straße und in den Eden, die um Al 
mojen bettelten. Ich dachte daran, wie 
der Herr Neuss auf Erden gewandelt md 
jolche geheilt bat. Der eine zeiate mir sei 
nen Fuß, der jichon zu faulen anfina. Ich 
weis micht, warum solche Leute nicht in 
den Sospitälern untergebracht werden. Sn 
dieier Stadt war ich aanz fremd, und fei- 
ne Spur von Bekanntichafit fonnte ich fin 
den. Ich iprady mit dem Hauptmann der 
Seilsarmee über verichiedene Dinge in Be 
mg der Million. Dieje Leute jind 
iehr befannt. Der Mann war jehr freund 
lich, und nahm mich auf. Sonntag mor 
gens gaingen wir nad dem Gefängnis, wo 
ie jonntaas ihren Gottesdienit haben. Es 
wurden ichöne Yieder gejungen md gebe 
tet. Nach dem Gebet befam Schreiber die 
Aufgabe, vom Kreuz zu reden. Nach der 
Bredigt wurden noch Schriften verteilt. 
Dort binter dem Niegel fitt eine Mutter 
mit einem Baby auf dem Schoi. Die 
ssrage Itiea in mir auf: „Was bat do 
Diele alte Mutter aetan?” Ein Mädchen 
weinte laut, und jagte uns: „Ich babe aute 
Eltern, und beiuchte auch die Sonntags 
ichule, ober durdy ichlechte GSeiellichaft bin 
ich bierber acfommen!“ Cs iit wirflid 
traurig, dat die Siinde io viel junges Ya 
ben ruiniert. Die Siinden in den Grob 
jtadten iind wirflih bimmelichreiend. 
Von bier fuhr ich nach meinem eigent 
liben 3iel, der Convention in Atlanta, 
(Hrorgia. In dieter Stadt muhte ich einen 
Tag warten, und um die Yeit auszumüten 
be’ab ih manches Notwendige. Nm dieier 
Stadt wohnen auch viele Nuden, md ich 
war frob, day auch dieie LYente ihre Watien 
nicht berieben. Sie beben ein grobarti 


dort 


ges Maiienheim, wo die Nudenfinder die 
beite Bilege befommen, und im jüdiichen 
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Glauben unterrichtet werden. Ich beiuch 
te auch noch einen vornehmen, farbigen 
Mann, der eben hbeimfanı von jeiner NReile 
nach dem Seiligen Lande. Er zeigte mir 
ein Glas Wafler, das er jelbit im Sordan 
geihöpit hatte, und anderes mehr. 

Des Treiben in dieier Stadt ift auc 
großartig. Ich babe eiges Abends die 
Straßen der Stadt deiucht, und manches 
geieben. Die Leute trinfen die Sünde, 
wie Waller: doch findet man inmmer nod) 
„zehn Gercchte.“ 

Zu der Convention famen die Leute von 
ollen Staaten im Süden, und manches 
Wichtige und Notwendige, welches den 
Lejern vielleicht nicht interellant jein wird, 
durften wir bören. Schreiber diejes be 
fam auch eine Gelegenheit, auf der Con 
vention zu reden. ch erzäblte von unse 
rer Arbeit md Erfahrung in EIE Barf: 
und i chivar geiegnet unter ihnen. Mbends 
iprach der berühmte Boofer T. Waibing 
ton, in der City Hall. Der Mann ipricht 
aanz einfad. Zein Sanpttbema war: 
Der Farbige Toll fich in dDieiem quten Zan 
de empor arbeiten, und der Weihe joll jo 
gut jein, und ihnen eine Gelegenbeit dazu 
geben. 

sortietung folgt. 








sortiegung von Seite 6. 
etiwas itber 23 Nabren. Sie binterlaht den 
Hatten und ein Hind. Sie war ichon lan 
ge frankflich, mitunter wohl auch ziemlich 
franf. 

Die Begräbnisfeier war in der Mleran 
derwwohler Kirche. Mäberes wird wohl je 
mand aus der Familie berichten. 

llebermorgen soll ein Ningling begra 
ben werden, Daniel Nichert, Sobn der Ge 
ichwwiiter Nornelins Nichert. 

Kun noch etwas vom Wetter. Das vori 
ae Mal ichrieb ich, dat; es ehr troden sei: 
alles fing an zu leiden. Wenn es noch lan 
aer jo trocden und bei geblieben wäre, 
hätte es wohl fein Korn gegeben, mit dem 

mafrutter jab es Ichlimm aus. Aber nad 
dent es nun mebrere Male aeregnet bat, 
iteht alles prachtvoll ; e8 fieht wie im Frith 
jahr. Wenn alles vor Schaden bewahrt 
bleibt, befommen wir noch ichön Corn, 
welches ihon von mandem als FFehlernte 
betrachtet wurde, ımd es aibt mich viel 
Yangfutter, wenn nicht aleich zu aroße Si 
te fommt 

Sir Nanias befommen wir alles jehr: 
Wenn troden, dann jehr troden: wenn heit; 
dann ehr bei, wenn nal, dann ehr nap;: 
nd Wind haben wir auch mehr, wie ge 
imma. 

Kod einen Gruß von uns an Onfel Hein 
rih Yöwen und deilen Ainder, und an 
Gerhard Noienfeld und Heimrich Aliewer. 

Srühend, 

S.€.u.M. Franz 


Zud-Dafota. 


Garpenter, ©. Daf., den 8. Mu 
auft 1911. 


Vieber Editor und Rundichauleier ! 
sch müniche euch Mal. 3, 10-—12 zum 
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Srusz. Won bier it zu berichten, dab; die aanz mit Säften angefitllt. Prediger Bon- 
Brider W. ımd I. Martens, die Tih in  sce mit feiner Kran war auch anwejend. 
Minneiota jeder einen Jarm aerentet ba Soviel ich weit, ft jegt unter uns alles ge 


ben, geitern wollten jeder mit einer tarla und. 
dung Wirtichaftsgeräte abfabren. Ferner Dos Dreichen, welches wegen der Waj 


it zu berichten, dal es am 27. NIuli bei  sernot aufaeihoben wurde, it jett beendet. 
Seichwiiter David Warfentins Yıwacs in Es bat von 1 bis 7 Bırichel Weizen vom 
der Familie gegeben bat. Mutter md  Mere aegeben. Ich babe von 10 Meres 33 


Kind geiumd. Much bei Beter Fricien feh-  Yirichel aedroichen. 

te das eritaeborene Töchterlein am 29 Su (Semite aibt es aar feines. Das nad 

li ein, namens Truda; alle munter. R dent Negen aepilanzte Futter fteht aut, 
ven 1. Auguit fuhren Bruder Bilde nur Seblt es chen wieder an Neaen. Das 

brand, jeine drei Söhne: Gerbard, Herman Erdreich war zu ausgedörrt. An Wajler 

und Semrich, md Bruder Neufeld fein fehlt es jett aber nicht mebr. 

Sohn MWilbe b nadı Canada auf Ar A 

: rg Kilbelm ab nadı Canada auf Mı Sat die Rımdichau bei Medford, Ofla., 

_. ; 2% feinen Storrespondenten mehr. Es wird 
‚sett von der Witterung Lie It gegen ja aar nichts mebr von den dortigen Vor 
vä . ii (Ko f r I & in n Ss . ii I\ y LA 2 he \ , x 

wartig, 1 jer Land, Jo hen, dab man  zängen berichtet. (Das ift recht, wir ha 


ie faft nicht bejier wirnichen fann. Nad) 


eu: h , ben ichon einige ;Jeit von dort nichts mehr 
langer Diürre bat es jebt Ichon einige Ma 


enm Die Zeit es erlaubt, dann 


trrahren 


le neregnet, nicht 10 viel, da; Wailer zu bitten wir berzlich um Berichte! Editor.) 
Jammen aelauften tt. Der Neaen, wo er Danfe auch 9. MAndr. Micbe, Peatrice 


infio niste er im die diirre Erde ei y : a e . 
binpel, mmute er im die dire Erde ein  Mebr., für feinen Bericht in der Rundichan; 
sichen. Können wir es noch bejler win 4 


Er 4 . bitte um mebr. ann mir jemand bon den 
Irhıp ya yıh fi y 1) 4 ey y r au 2 oh 2 
Bun ; u u jett 2 noch ‚Sutter au Voiern berichten, was für ein Senrn Thie 
\ Mir ( . ıı e ıQ A = ENFPRRER 
dem Brlugland; es Icheint, es Fann and) hen das ift, der iiber Navan nad) Sibirien 
od) eiwas Startotfeln geben. reift? WBielleicht ift Bruder M. B. Fait jo 
Sildebrandts geben vielleicht zum Win ut, und berichtet es mir 
ter nad Canada; auch Nenfelds jmd Ga Yu ( ( pi 
ee I Wie ich gebört babe, joll es in Abtlene, 
nada micht abaenerat f \ ur: van 
n 6. des Monats war bier bei der  Pieleigi 100 Meilen Midwettlich von bier 
Ti ). (SS stonals mar bHIer Dei DA \ y 3 22 - i aa 
Sutriichen KR. M. Briidergemeinde Tauf an >. Anguft einen Cyelone gegeben ha 
A Ben 2 ben, der das dortige Hospital zertriimmert 
feit. Es wurden 11 Seelen getauft, 3 5 gg . 
> bat, wobei es drei Tote und acht Berwun 


Nriiner ı > Hin Ynltofier Yırf 

ZW EN 2 ErU Een are us det? gegeben. Inter den Toten Toll aud) 

fung. Es wird bald ein zweites Tauffeit PA vortor Term R 

eriwartet mm Schlun noch emen Gruß an alle 
Zonit iit nicht viel beionderes zu beridy, Fer don enrenm germgen 

en, Doch Safob Tows tt nach Nord-Dafo son Qniring. 

ta auf Arbeit gefahren. Br. Dietrich Arie 


ien tt ein Pierd gefallen, das ibm $150.00 


= er: — - a 
foltete. Es mt hir emen MIntanger em aro anade 


ver Verluft Vergab; zu berichten, dat; : 
Vrnder Seinrih Bartel, Miffionar bon Danitoba. 
Shina ums bier beiuchte,. Er erzählte um Nleeteld, Man., den 6. Muguft 11. 
ines Abends itber die Zitten und Irrter Editor ımd alle Yeier! 
roude m GChma, md wie es dort To fm inen berzlichen ruf; zuvor! Will denn 
er it auf dem religioien Gebiet. Es ilt mmol wieder mit einem fleinen Bericht 
doch wirflich trauria. Wie ich vernommen ine Miriwartima machen 
babe, Yo gedenfen fie noch dieten Monat al ir im ımierer Fanrilie Find geiund. 
wahren nad) China, r sch in der Umgeaend weih ich nicht von 
tle Seichwilter aetıımd uderer Strantbeit. Die alte Witwe Jaf. 


(Srübenh 
Tue (eidet nah immer jebr an ihrem Fuß, 


Jacob. 2. riefen femm mur sehr wenig ichlafen vor Schmer 
. . e . ho Tip 
sch, und ach fait micht mebr geben. Die 


Teras. elte Schweiter Beter Töws tft jekt ganz er 

Meitover Ter., den 8. Muguit bindet. Zie mub über: althin bei der Hand 
1911 zefithrt werden. Wir rten beite bei den 
Merter Editor und alle Leier! ‚ten Geichwiftern Gh burts ‚tag, denn der 
Kinen berslichen Sruß zuvor! Da id te Bruder hat fein 70. Lebensjahr vol 
wieder Schreibmaterial erbalten babe, will det Die Weberraihung war vollitän 
ich auch wieder etwas von bier berichten din aelımaen: sen wir hatten uns in ıb 
(3 werden wohl bald zuviel Berichte fom rem Sonde ommelt, während fie in 
men von bier. micht wahr? (Mod bat ec Srünfteld auf Beiuıch waren,, und als fie 
damit feine Not, bitte nur fortzufahren! beimfomen wor das Haus mit Hälften an 
Ed.) Wiel Nenes aibt es zwar von bier erfüllt. Wir hatten ichr geiegnete Stun 
nicht zu berichten den md es wird ums iolches noch lange im 
Am 21. Rulı, abends 11 libr jtarb bier (sedächtnis bleiben. Es wurden von efiwa 
nadı lanaer Ntranfheit a der Zchmind 13 Ber Ztiide und Vieder in Bezug 
'ucht die ‚rau des Kobann Dodmeier. Si i den Toa vorgetragen. Yebrer Abra. 
waren erit jeit dem 28. Dftober vo Nirof md Nobann Enns bielten Anipra- 
rigen Sabres verheiratet. Sie wurde am dem: es wurde gebetet und gelungen. Es 
>23. Nuli dem Schoie der fühlen Erde waren 50 Perionen anmweiend. Der alte 


iibergeben. Die irche war zu dieier Feier Mruder hat fich berzlich bedanft fir die 
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Liebe, die ihm entgegen gebracht wurde, 
und wir jchieden im Segen. 

Wir baben Bejuch von Ntans., nämlich 
Schweiter Eliiabetb Töws, von Sillsboro, 
Ktans., auch waren Sacob B. Töwjen, von 
Alberta bier. Sind aber jeit zwei Wochen 
wieder retour. 

Die Ernte ist in vollem Sange., die Heu 
ernte falt beendet, und die Getreideernte 
angefangen. 

Srübe freundlich alle Yeier und Befann 
te, Editor und Familie, 

Ss Liebe 
Sac. SS. Friejen. 
Altona, Manitoba, den 8. 
1911. 
Srus mit Bialın 1. 

Will denn nocd wieder von den legten 
Vegebenbeiten berichten. Die vielen Hod) 
seiten, die bier diejen Sommer ichon Fatt 
aefunden, jcheinen nocd immer nicht alle 
zu werden, denn den 3. des Monats waren 
wir auf einer Doppel-Hochzeit bei uniern 
Seichwiitern W. Dicken, ihre ältejten Töd)- 
ter Maria mit dem Nunggejell Job. Yacya 
rias, und Ana mit dem Sunggeiell Hein 
rich Funf, feierten am bejagten Tage ihre 
Sodzeit. Die Trauung wurde von Bred. 
Abraham Bergen bierjelbit, vollzogen. Es 
waren recht viele Säfte troß des Negenwet 
ters aefommten. Much fehlte es nicht an 
Boltergeichenfen; ob der Editor ihnen jein 
ibliches Geitenf auch zuienden wird? Ib 
re Mdrejle ift: Sobann Zacharias, Noien 
feld, Man., und Seinrih Funf, Altona, 
Man. Wielleicht haben fie auch noc einen 
Swiichen » Bırchitabe, Fann aber nicht jagen 
welchen. (Zehr gern, wenn die Jungen Yeu 
te es wiinichen. möchten den Neu 
vermäblten auch noch nachträglich ein „Der 
Serr jegne euch!“ zurufen. Editor.) 
verlautet, joll es nächiten Sonntag, als den 
13. des Monots wieder in ımierer Nachbar 
ichaft Hochzeit acben; die Brautleute Tind: 


Auguit, 


ur 
Wr 


Nie 


Xofab Töws, und Tina Dirk, bier von 
> [7 
Schöntal. 


Es iit auch von Ktranfbeit zu berichten. 
Sm Städtchen Altona liegt Onfel Beter 
Bergen ichwer franf darnieder; an jeinem 
NYuffommen wird geziweifelt, wenn er micht 
jet ibon bimiiber ift. md im Dorfe Alto 
na joll Tante Nofob Braum aeitern plöß 
fich ichtwer erfranft fein, an Serzichwäche ; 
wies heute it, haben wir noch nicht aebört. 
Auch bat der Arzt noh mehrere Batienten 
von Muswärts; fan aber nicht angeben, 
wer diejelben jind. Lebrigens it der Ge 
jumdbeitszuftand zufriedenstellend. 

Den 4. des Monats hätte ein aroies 
Inglitt paliieren fönnen, wenn nicht die 
unjichtbare Sand Gottes eingeqriffen bät 
te. Die große, 300 Fuß lange Britde, cine 
balbeMeile von uns entfernt, die von mei 
nem (Manne? Ed.) repariert wird, 
war noch fabrbar, aber in der Mitte war 
ein Stiif vom Geländer ntederaerilien, 
weswegen aber doch darüber gefahren wın 
de. Almd jo war während der Mittagspau 
je Jrau Martin Kehler —PBeramannstod 
ter gefahren fommen, und weil gerade 
vor ihr ein Subrwerf darüber aefabren 
war, jo hatte auch fie es wollen. Als jie 
dann bis in der Mitte angefommen, hatte 
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ich ihr Pierd geicheut, und im jelben An- 
aenblict war jie mit Aubhriwerf zuiammen 
ritcflings übergefippt, wo die Brite adıt 
bis neun Au boch it. Yum Glück war 
das Pferd aleich los gefommen und davon 
gelaufen, während jie unterm Buggy ge 
fallen war; doch als fie jich erit bervorge 
bracht und aufgeitanden war, hatte jie ge 
jehen, da ihre vier Fleinen Kinder, die 
jie mit batte, ganz ımveriehrt geblieben 
waren, Die zwet Stleiniten hatten im, Top“ 
(das Verde des Wagens) gelegen, als von 
jorgender Mutterband bineingelegt, und 
die zwei andern waren beijeite geitanden, 
und hatten ichon die Milchflaichen, welche 
sur Nahrung für das Nüngite mitgenom- 
nen waren, und die ebenfalls unzerbrochen 
waren, ichon in den Händen gehabt. Und 
jie jelbit war mit ganz unbedeutenden Ber- 
letiimgen davon gefommen. Menichlich be- 
ieben, bätte man meinen jollen, es müjfle 
Kopf und Bein gebrochen fein bei jolcyem 
Fall; aber da iehen wir, wie Gott mand) 
mal wunderbar führt. Ihm gebührt Xob, 
reis und Danf für die Liebe und Gnade, 
die er täglich iiber uns walten labt! 
Die Witterung it noch immer wunder 
ichön, und die Felder iind wei Baur Ernte; 
auf Stellen geben die Yinder jchon. 

Mit nochmaligem Grur Ichlieet 

Mariap», 


Nufıund 

Talma 
1911. 

Kun, zuvor einen Gruß an den Editor 
md Die Yeier der Nundichau. Ich wollte 
ichon längit einen Bericht an die Nund 
ichan eimichiefen, aber bis jett ift eS dabei 
geblieben. 

sch mm zuvor berichten, daß ich den 
1, Npril mit meinem zweijährigen Söhn 
en Safeb nab Muntau zum Arzt fubr, 
vm ihm einer DOveration zu unterwerfen. 
Da der Arzt aber gerade franf war, ver 
meifte ich moch einige Tage in Schardau 
ten Eltern md bei etlichen Freum 
den ımd Nerwandten. Den 2. Mai lie ich 
tranfenbanie in Muntau, wo er 
ı" SDalle overiert wurde, md zwei Man 
ref, arö”er als em? Salelnu, berausge 
ichnitten wurden. Nım, der himmlische Ba 
ter gab feinen Segen dazu, dal ich nad) 
vier Teoen wieder mit ibm beimfabhren 
Imunte, Mur der Nitckreiie bejuchte ich noch 
"ruder Daniel auf der Anadolichen For 
"ei. Er jteht das lerte Nabr im Dienit. 
Im arten Moi fam ich wohlbebalten und 
ycttmd wieder bei den Meiniaen an. 


Teref, Nubland, den 8. Nuk 


fer m 


ibn ım 


Kum mird Itch vielleicht einer oder der 
endere Tr den Ieref interejlieren. Die 
Vaae scheint bier immer jchwieriaer zu 


werden. Gritens waren die Erntenusfich 
ton mır Iwach: dann bat fi) noch die Heu 
Ichreefenplage dazu gefunden. Die Menge 
der Semichrerfen tt jo aroß, da es mit fei 
ver Seder zu beichreiben it. uf einigen 
Ztellen #t alies Setreide ariım abgemäbht 
worden. Cine zeitlang mußten wir jeden 
weiten Tag, danı alle Tage hinaus geben, 
um die Heiichrefen zufammen ju treiben 
und in Gräben zu begraben. Bon der 
Behörde wurden noch 700 Mann Tartaren 


23. Anguit 


su Hilfe geihidt. Man. bat ausgerechnet, 
dab eine zeitlang täglich von 2— 3000 Bud 
diejer Inieften begraben wurden. Cs bat 
te aber alles feinen VBerichlag ; es ichien io, 
als ob immer mehr binzufämen. Danıı ba 
ben wir bier noch die Miichenplage, weldye 
ebenfalls nicht gering ilt. 

Rum fomme ich noch nach Dallas, Ore- 
gon. Was jind das fiir Abr. Bubler, in 
dem Art. in Nummer 20 der Nundichau? 
Der Artikel it wohl nicht ganz erichienen ? 
(Der Nrtifel it ganz erjchienen, it aber 
veritellt. Lim die dritte und vierte Seite zu 
leien, aehe man von der eriten Spalte auf 
der dritten Seite über, nach der eriten 
Spalte der vierten Seite, und dann wieder 
zuriick nach der zweiten Spalte auf der drit- 
ten Seite, dann die dritte Spalte, und zu- 
Lett wieder zur zweiten Spalte auf der vier- 
ten S. Ed.) Vielleicht Fannit du, 1. Nichte, 
Worgaretba Harder, mir darüber Nufihlu; 
acben, denn dein Muflaß ift in der nämli- 
chen Nummer: Habe berzlihen Danf für 
deinen Bericht, denn man interejitert jich 
immer für die Berichte von den Berwand 
ten in der Nundican. Sch mu aleich bier 
bei bemerfen, day Maria Ediger nicht auf 
dem Teref wohnt, jondern auf Samara. 
Aber fie möchte auch wieder von fich bo 
ren lajlen. Much berichte ich dir, dal nicht 
Tante Kobhann Ediger, jondern ihre Tod 
ter Anna aus zweiter Ehe geitorben  ilt. 
Sch machte auch bei Onfel Johann Ediger 
und Better Daniel Ediger einen fFlichti 
gen Beiuch. Wetter Daniel it jeßt ge 
jiinder. 

Was macht ihr Vetter md Nichten Be 
ter und Sal. Ediger und ihr andern alle? 
Bitte auch um Berichte! nd Peter Edi 
gers Kinder? Xebt Tante Sal. Ediger 
noch? Der himmlische Vater jei auch tu 
den alten Tagen bei ihnen. 

Wim noch zu Onfel und Tante Gerhard 
Neufeld, Iuman, Kans., und deren Sin 
der. Bitte um Berichte über euer Befin 
den. md du, liebe Tante Anna Bergen 
Dflaboma, und Nichte Anna Linf, Ofla., 
jeid berzlich gegrüht von uns, und fehreibt 
fiir die Numdichaun! ZYeien werden wir. 

Rum ni ich noch, joviel ich weil, Mur 
ichluß geben über Ihre Frage in No. 27 
der Nımdichau von Beter Vogt. Sie fraa 
ten umter anderem auch nach Slamings 
Kinder in Schardrau. Wetter Flamings 
und Speniten wohnen in Memrif, Babn, 
dorf, Jobann Speniten in Zamara, Wie 
be und ob. Flamings, meine Schwieger 
eltern sind in Sibirien, und Nohann Diit 
fen und Nafob Flaminas bier auf dem 
TIeref. Sie waren beide geitern bier zu 
aaite. Nohan Dir beitellte noch dem Edi 
tor einen Gruß abzuitatten, da er fein Vet 
ter sit. Er bot früher auf Memrif, im 
Dorfe Waldef gewohnt, umd it Mron 


Didfen Sobann, Schönau. Sie haben mur 


Nie beiden jüngiten Kinder zubauie. (Ser; 
liben Danf für den Grus. Witte einen 
frenmdlichen Grub an den lieben Wetter 


ebzugeben. Sotientlidy gebt es ihnen qut 
Kir ind, dem Herrn jei Danf, geiund. 
Cditor.) 

Run jei noch der ganze Xeierfreis ge 
arüst mit Bi. 92 
T 


D. u. M. Balzer 
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(Fine Neiie nad) der Weitfüite. 
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NN. Tyd, Huntington Barf, Cal. 
Schluß. 
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Se mehr ji die Heimat näherte, je 
lanalamer jeien der Zug fich weiter zu be 
wegen. Wir planten, die berühmte Ha 
ienitadt San Francisco noch einmal in 
Augenschein zu nehmen, Doch die viermwö 
chentlite Nerienreiie war zu furz, um die 
ien Misentbalt zu erlauben. Den Gol 
den Sate PBarf, das majeltätiiche Goldene 
Tor, die Ichauerlichen Ruinen des durch das 
Erdbeben »eritörten Nathanies hatten wir 
ichon friiher gejehen. Auf der letten Stref 
fo des Meges famen wir in die Geiellichaft 
einiger junger Männer, die  verichiedene 
Anlicht über California batten; die eine 
Bartie behauptete, daß alles, was die Ge 
gend biete, dem Diten zu verdanken jei, die 
andere glaubte und bewies es auch, dab 
California viel produziert. Wo in den 
Yereinioten Staaten oder überhaupt in der 
Melt gibt es einen gewilien Teil, der alles 
bervorbringt, was gebraucht wird? Bier 
werden öftliche und imMeften werden weit 
lite Brodufte verwendet. Gerade diejes 
bringt den aroyen Welthandel zuftande ı. 
hietet Millionen von Menjchen einen ln 
terbalt. 

Als wir Sonntag morgen, den 18. Sum 
erwachten, sichten die Sonne freundlich in 
den Magen. Mur noch einige Stunden, 
und der Zug Jollte die jidliche Metropole 
von California erreichen, die uns Ichon gut 
befannt war. Die Drangen- und Zitronen: 
gärten wurden immer häufiger. Große, 
taft unabiebbare Weingärten, erjtrecden jich 
längit der Bahn. Inmitten der jchönen 
(Särten erboben jich Ttattlihe Wohnungen, 
fast verdedt, rett typiich für die Einrich 
tung eines californiichen ruchtziebers. Es 
war nicht mehr weit von Yos Angeles, als 
wir plößlich in einen Nebel bineinfubren. 
Nie eranicend derielbe zur Sommerszeit 
wirft, das fünnen fich meine lieben Freum 
de im Diten dieien Sommer wobl bejon 
ders lebhaft voritellen. 

Sanz eigentümlich wurde einem zu Mute, 
als der Zua in den aroßen Bahnhof ein 
fuhr, u. mer qroier Bruder fich icbon von 
weitem mit feinem freundlichen Gefichte je 
ben ließ. Nocd eine balbe Stunde, md 
wir waren unter elterlihem Dade. Mut- 
ters Frübitiit mundete vortrefflich, denn 
nach einer längeren Reile leidet man jel- 
ten an Appetitlojiafeit. Wenn es jchon viel 
rende veruriacht, die irdiiche Heimat zu 
erreichen, was wird es dann doch fiir eine 
unbeichreibliche Serrlichfeit jein, wenn nad) 
treuem Streben umd Ningen wir als Sin 
der Sottes die ewige Heimat iiber jenem 
Sternenmeer betreten werden! 

Ein Bejuch folgte dem andern; auch den 
Einladungen fonnte man nicht gerecht wer 
den. Dazu wollten wir auch die beleben 
den Wellen des Großen Ozeans über uns 
rollen lafien. Da eimem bei einem Be 
uch bier die Zeit nicht lang werden fann, 
it jelbitverftändlich. Inier Freund Bar- 
gen der vor einigen Nabren eine Reife bier- 
ber machte, befannte troßdem er jehr viel 
geieben, da er viele Sehenswürdigfeiten 
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fiir feine nächite Neile lafien mitie. 

Sturz nach der Anfıınft erreichte uns die 
Trauerbotichait, da; Onfel Abra. Niaaf, 
der früber bei Bethel Kollege wohnte, dod 
während der legten Nabhre seines Xebens 
jehr franf in Wpland darnieder gelegen, 
geitorben jet. Es hatten jich viele zum Pe 
gräbnis eingefunden. Sch bätte nicht ge 
alaubt, dal joviele Mennoniten in und um 
Ipland wohnen. Onfel Hirichler und Bre 
diger Sorich hielten jehr ernite Aniprachen, 
weld; darauf bindenteten, day des Herrn 
Wege oft wunderbar und unerflärlich jei 
en, doch Tind jie wohlbedacdht, und bereiten 
den Menichen vor für die Ewigfeit. 

Unier Freund ©. G. Niaaf erzbälte uns 
folgende Fleine Epiiode, die jeden aufric) 
tigen Ehriften zum Nachdenfen veranlafien 
fönnte, Gin Japaner, deren cs dort 
viele gibt, Faın eines Tages in jein Studio 
und wollte jih pbotograpbieren lalien. „Ge 
rade jo, wie ich bin,“ jaate der junge Mann 
mit einer Pfeife im Munde und jeinem 
Sute auf dem Haudte. Herr Niaaf lei 
jiete Folge. Nach einigen Tagen fam ein 
anderer Sapaner, beiab das Bild des ra 
chenden Yandmannes Fopfichiittelnd , md 
meinte dann: „Er fein quter Mann: er 
lucht, er raucht, er it fein Ehriit.“ Kurz 
Darauf forderte dieler den PBbotograpben 
anf, ibn zu photograpbieren, und zwar jo 
wie den eriteren. Als Serr Niaaf ihn frea 
te, wo jeine Pfeife jei, falzte der Napaner in 
ieine Taiche und holte eine Bibel beraus 
nt den Worten: „Dieies it meine Waf 
ie!“ Nac) furzer Yeit wurde eritgenannter 
Sapaner ein Ehriit infolge der Arbeit und 
dcs quten Beilpiels des Tetgenannten. 
Sind wir auc jo treu, Oder haben wir 
noch viel zu lernen von de mtrenen Sim 
ger Ehriiti aus dem Lande des Mifado? 

Neulich lalen wir folgendes in einer 
os Angeles täglichen Zeitung: „Die ruffi 
iche Nolonie von Yos Angeles bat jih um 
2:00 vermehrt, die während der letten zwei 
Wonate bier angefommen jind vom Haufa 
ins. Die Nlolonie zählt gegenwärtig etwa 
EHON Seelen und wäcdhjit noch beitändig, be 
'onders Diejes Frübjahr, nad den Nusia 
aen des V. B. Cherbad, Editor des Or 
aons der Nullen an derstülte. Cherbad tut 
offes in feiner Macht jtebende, um aus den 
Gimvanderern treue amerifaniiche Bürger 
zu machen. Der wed feiner Zeitung und 
Bilbiotbef it die Bildung feiner Yands 
leute. Die Molofaner iind in der Mehr 
beit unter den Nullen und fommen qut vor 
wärts, jagt Cherbad. 

Fsait eine jede Kamilie bat Geld auf der 
Ranf, ımd alle, welden das Geleh es er 
laubt, arbeiten. Diejes jchlieht nur Kin 
der unter 14 Nabhre aus, und dieie beiuchen 
die Schule. Im SHerbit und Winter hält 
Cherbad eine NAbendichule zur Bildung der 
erwachienen Nusien. 

Hunderte von Molofanern ftrömen nad 
dem niederen California, wo fie 50,000 
Veres Landfomplere beiten und arbeiten. 
Viele der Männer in Yos Angeles arbeiten 
mit der Sade und Schaufel, andere in den 
Solsböfen. 

Während des letten Filfaljahres, das 
am 30. Sunt ichlob, wurden in Xos Ange- 
[es ca. 20,000 Sänier gebaut, im Werte 
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von $21,000,000. Dies gibt eine gelinde 
Andeutung davon, dal; mande Ankfömm 
linge bier ihre Heimat aufichlagen. 

> biel; aeitern Sehr richtig in einer bie 
iigen Tageszeitung, dal wenn Wetter einen 
Menichen alüdlih macen fann, es bier 
doch viele alitckliche Menichen geben müjle; 
denn das Wetter war in der legten eit 
doc gar ehr lieblich, nicht bei, nicht Kalt 

gerade angenebm. Wer es dann nod) 
fübler winjcht, macht einen Abjtecher nad) 
der Ktiilte; doch fommt es häufig im Hod)- 
'ommter vor, das das Deeanwaiier jo falt 
it, day man mit dem Baden auf weitere 
($elegenbeit wartet, und jich vor der Sand 
nit der friichen Briie begnügt. 

Wir botten mr gerade zwei Wochen bei 
den Eltern zu verweilen, dann jollte die 
Reife wieder retour geben, Denn die viele 
Arbeit in der Banf litt wicht lange Nbwe 
ienbeit. Gines Tages jagten wir zu unie- 
rer Mutter, das ibre Gebete uns wohl nicht 
mebr wiirden zieben laflen. Ginige Tage 
ipäter erbielten wir zuerit eine Boritellung, 
Dan e'ne Antellurg in einer quten Xos 
Angeles Banf. Es it qeawihlich nicht jehr 
leicht eine derartige Anstellung zu befom 
men in ciror großen Stadt, daber Sind wir 
merci Derrn auch Schr danfbar dafiir. 

Meine arplante Netie it daber doc in 
der Witte abgebrochen worden durd) dieien 
Umstand, Denmm ich wollte noch gern uniere 
olte Seimot und das hiebe Almamater bei 
Newton, tebjt den vielen quten 
Sreunden und Berwandten aufluchen. 

Mırch den vielen treuen Areunden in Dit. 
Yafe, jage ich bieemit ein Yebewohl; ge 
wis bötte ich es jedem nod) periönlich zu 
gerufen, wenn diejes horaus geliehen wä 
re. Peionders aedenfe ih auch der Sonn 
teasicenle und des Wetbel Sugendver 
an welden Beitrebungen wir nad) 
fträften teilgenommen baben, und woiin 
ien Ddenielben Gottes Segen, das nod) 
viele inmae Yente durch diejelben möchten 
himmelamacleitet werden. 

Ylle Yeier berzlich arühend, 

BRD 

Sıntington Barf, Calif. 


Mualts., 


gvıme 


vd. 


New » Merito. 


Veqas, New Mer. 


vn 
Yn De Numdichau. Viebe Leier! 

Sc) will erzäblen von eimer SHochreiie, 
die 11000 Au betrug. 


Alto eine Geiellichait von 13 Berjonen 
gingen wir den 7. Juli von Las Begas 
iiber Sotiprinas, und fo weiter immer bö 
ber die Verge binauf. Es it ein Weg, 
der von Sträflingen bergeitellt worden 
it. Mn der einen Seite jind Steine auf- 
aeleat, und dann aleihgemadt. So win 
den wir uns 35 Meilen den Berg binauf, 
bis wir am Fuhe des Baldy angelangt 
iind. Es acht aber zulekt jehr jchwer, 
für die Wierde und auch für die Menichen ; 
denn Weiber und alles acht dann ichon 
su Kuh. Nun, da fommen wir an eine 
fleine Hütte, die für ein paar Tage unie- 
re Heimat wird. Da wird dann abgela- 
den, und wir bringen uniere Vferde nad) 
Glgavery, einem Manne, dem das ganze 
Weltgebirge gehört. Da dingen wir unie- 





14 


re Bierde em fir einen Dollar den Tag. 
Aber zu freien befommten jie nur für den 
Tothunger. Doc genug, wir nehmen ein 
qutes Abendbrot, und geben dann in wm 
jere Hütte zur Nube. Und da träumt uns 
ichon, daß es am Morgen wird ziemlich 
ichwer geben, den Berg binan zu flim 
men. Dod, Gott jei Danf, als wir er 
wachten, ımd umier Frübitiick genommen 
hatten, nahm ein jeder einen Stab in Die 
Hand, md jo ging uniere Wanderung bon 
jtatten. Sch Ichaute aber mit Berwıunmder 
ung auf meinen Kameraden, der ion 78 
Sabre zählt, und dachte darüber nad, ob 
der es auch durrchmachen werde. Dod ja, 
das Wunder ging los: als wir unter den 
ichattigen Bäumen den halben Weg erklon 
men hatten, und bei einer fließenden Quel 
le angelangt waren, da war uniere Ge 
meinichait ichon in Partieen geteilt. Die 
Ktinder,. welche nichts aniaben, auch nicht 
milde wurden, iwareıı voraus. Als wir oben 
anfamen, batten einige den Mufltieg im 
drei md einbalb Stunden gemadt, Die 
andern in vier Stunden, der Grobpater 
in vier md einbalb Stunden. Doc ein 
jeder batte ih binauigeichafft 

Doc) da iit wieder eine eisfalte Qiel 


lennonitifche Bundiichan 


wir auf umferer Sniel umber und juchten 
nad) dem Hirich, deir das Gouvdernemtent 


piejem Manne geichenft, damit derielbe 


bier in Diefem Baradieie Yogierung babe. 
Dod) vergebens, das Tier jahen wir nicht. 
ber eine AZubipuren jaben wir, weil es 
jchr geregnet batte. 

Als wir auf die andere Seite famen, 
da Itanden drei Sirenze, von wo wir unier 
ganzes Yand mit Dilfe des ‚sernrobres be 
Ichauen fonnten. „Mefie“ wird der Platz 
genannt. 


Sc fonnte mir mein Yand durch mein 
Slas jo nabe ziehen, daß ich es Dichtbei 
hatte. Much mein Saferfeld fonnte ich flar 
eben, ımd die Städte Yas Vegas, Yas Ani 
mas, und andere. uch jaben wir einen 
großen See, in dem viele Ftiiche bauien. 
Die obenerwäbhnten Kreuze deuten an, dab 
der Mann, dem Dieles Yand gebört, ein 
Statbolif it, und der fatbolische Brieiter 
von Yas Wegas oft da binaufflettert, um 
anzubeten. 

Wenn man jo von jolcher Höbe berab 
ichaut, dann sieht alles jo flein aus, und 
itberbaupt, wenn ich da Die jteile Selsman 
er binabichaute, dann fribbelte mirs doc) 





le, und da laben wir uns wieder, und ein 
jederman steht wieder recht mmmter aus, 
jo Jung, wie Alt. Nett jchritten wir jo 
ungefähr 300  Nutben weiter, wo drei 
Kreuze jtanden. Da war wieder eine Siit 
te, und weil es jebr nach Nenen ausiab, 
und der Abend berannabte, jo mmten wir 
auch ichon eilen, unier Yaaer fertig zu ma 
den. So machten wir "euer im Mamin, 
und bereiteten das Mbendbrot welches 
uns gut jchmeckte,, demm ein jeder hatte jich 
mide gemacht, und der Appetit war qut. 
Aber weil wir nur jopiel mitgenommen 
hatten, als ein jeder trogen fonnte, mul 
ten wir jchon iparen, m auszureichen, bis 
wir wieder zuriid waren. Da es des Nadbts 
ziemlich falt war, muhten wir uniere Bu 
de ziemlich dicht maden. Die Wohnung 
war jo flein, dal; uniere Nompanie nur 
fnapp Raum batte Dody des Morgens 
fonnten wir ms d Grivasdhen eriparen, 
denn wir batten auf dem barten Boden 
nur wenig geichlafen. Morgens itreiften 


unter den Aitzen, u. ich mute juichen, mei 
ne Blicle anf einen andern Gegenftand zu 
richten. Doc die Hand Gottes bat jo 
(Sroßes erichafien, und bat auch mic 
wunderbar aeichafien. Sch preiie ibn für 
jeine Giite! 

Ydir nabmen bier noch einige Bhotogra 
piyten anf, onch die Bitte nabmen wir ab. 
IInd jo war ıumlere ‚Jett auch wieder abge 
laufen und wir mmten den Nitlzug antre 
ten. Am 9 Ihr nabmen wir von der 400 
Heres aroßen Aniel Abichted, und famen 12 
Ihr auf Mittag, als die lette Bartie mit 
dem Großvater zulammen wieder alicd 
lich unten an. Wir danften dem Serrn 
fir den Beiltand umd glücdliche Führung, 
und pacten alles zuiammen, und gingen 
nach Elpaveri, wo wir wieder binter dem 
aqroßen Hotel eine Sitte fanden, in wel 
cher wir ımier Nachtlaaer aufichlugen, und 
iibernachteten. Weil da ein jehr reißender 
Strom floß, jo batten wir reichlich Gele 
genheit zu fiichen; aber es gab nichts; jo 


>» 
> 


23. Nagnit 


murten wir ichon zufrieden jein mit um 
ierem Xos. ; 

ber lieber Yejer, ihr müßt mur wijlen, 
das wir bei dieier Gelegenheit immer von 
hundert Jul boben Bäumen umgeben va 
ren md don ungemein hoben Bergen da 
su. Alio, da fängt man auch einmal an 
su fragen: Wo ilt mein trautes Heim? 
Tod) ich beiann mich nicht lange. MS ich 
diejechite Nacht in Ddiejer Hütte ausgerubt 
hatte, nahm ich und pacdte alles zuiammen, 
und nacbauie gings. Das dauert aber 
immer nicht lang, denn‘ es gebt ziemlich 
bergeb. Ms ih nun zubauie alles aut 
angetroffen und meine miden Musfeln 
ausgerubt hatt,e da war ich recht danfbar 
fiir den glücklichen Gang, und dab der 
Serr hatte Gnade gegeben zu umjerer Wei 
ie. 

Min, liebe Geichwilter, wo ihr nun al 
lerwärts wohnt, bier fönnt ihr leien, und 
mit mir reiien in diejen Bergen und jeben 
und hören, dal ich no chlebe. Bejonders 
ihr, die ihr im fernen Nubland jeid, lebt 
ibr noch? Sobann und Statbarina, ich 
wiinichte gerne, dies fäme euch zu geiichte. 
Wim, ich denfe, Bruder traue, der vor et 
lichen Sabren bier war, wird es ihnen 
bringen, namlich Sob. Benners am Wu 
ban. Sch arüte auch die Vieben in Sas 
fotbewan, uiw. 

sch will denn seblienen. 
recht berzlich aegrünt! 

Seinr. Nanzen. 


Zeid nod) alle 


Weme Adreile it: Henry Sanzen, 2o3 
ass, WEM. 


Die Hcnidiredenplage am Teref, und 
ter Nampf danenen vom 29. Mai 
bis 29. Jumi. 

Grolih am 9. Suli dürfen auch wir 
Terofer wieder einmal die wobltuende 
Zenntagsrube geniejen. Bom 29. Mai 
bis 29. um it mmaufbörlich gearbeitet 
worden, um Die vielen und zudringlichen 
Zteren von Senichreefen zu vertilgen. An 
sratich befanden Te fich nur auf dem Pla 
ne No. 17 iemieits des Aftaich gelegen, der 
Giacntum der Mutterfolonie ilt. Bon dort 
ainaen Vie in der Richtung auf die Dörfer 
Nobrbad, No. 8, und Nifolajeiwfa, No. 9. 
Dieie noch fleinen jchwarzen Tiere, etwas 
aröher als eine Ameile, wurden mit allem 
sleibe in dazu bereitete Gräben getrieben, 
und Dieie wurden dann, wenn fie voll wa 
ren, schnell wieder zugeichüittet. 

Schon alaubte man aewonnen zu haben, 
als auf einmal wieder die Antiedler von 
tammichlaf, No. 14, amı 10. Suni meldeten 
dah bei ihnen aus dem Aftaichrobr, eben 
falls Gigentum der Mutter Kolonie, unge 
beure Mengen von Heuichreden berausfa 
men. . Nun wurden alle Sräfte einge 
jett, um die Freffer zu vernichten, oder 
doch etivas Einhalt zu tun. Es famen aber 
immer größere Scharen von Henichreden 
ouf, welche bereits in ihrem 3. bis 4. Sta 
dium der Entwidelung waren. Es waren 
jolche aroße und dichte Scharen, dai die 
aemachten Gräben nicht zulangten, Ton 
dern einfach überfüllt waren, und war 
feine Möglichkeit, fie aufzubalten. Sie 
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waren jo groß, das fie auch bis an Wo. 
13 reichten. Sett jahb man ein, das bier 
alles verloren jei. Aber um doc etwas zu 
retten, bie; es nur: Mähen und Mäben. 
Aber o weh! wo Maichinen bernehmen? 
Am Teref bat bei der befannten Armut 
nicht ein jeder eine Majchine. Viele jind 
frob, wenn fie zu vieren eine haben dürfen, 
andere begnügen fi mit Borgen. Da 
num erit die Maichinen aus anderen Dör- 
fern gebolt werden mußten, famen viele 
su jpät damit an, dal das wenige Getrei- 
de,welches no ganz grün war, verihiwand 
in raiender Seichwindigfeit, denn die gro 
hen Scharen eilten wie vom Wind getrie- 
ben in die griimen Felder, jodah dieje ein 
AYusieben batten, wie ein Hlumpen ge 
ronnenen Blutes, und in gar micht viel 
Stunden hatte No. 14 fein Getreide mehr. 
Dann drangen die Heuichreden mit größter 
Sewalt auf No. 13 ein, welches ebenfalls 
dieies Schiefial teilte. Der Zudrang die: 
ier Frefler ward immer größer und ihre 
Scheren Immer mehr, Today fie Jich in Fur 
ser ‚jeit iber den ganzen Aftaich verteilt 
hatten. Yun drangen fie auch auf die 
andern Dirfer, wie Wo. 8, und 9, 10, 11. 
Da bier etwas mehr Maichinen jind, umd 
die Yonte eimlaben, da5 feine Nettung von 
Dieien Tieren jel, fo wurde das qrine Ge 
treide gemäht. Die Maichinen gingen fait 
Toa und Nadıt. 

Ta bättejt du, lieber Yeier in der Wut 
terfolonie, am Sonntag, denn 18. Juni, 
mal bier auf der Steppe jein jollen und 
sieben. Ob da dein Auge t.oden geblic 
ben wäre beim Anblick der Xeute,, die mit 
Trönen in den Augen ihre noch grimen 
Relder abmäbten, und jomit ihre Sof 
nung cuf ein Durhfommsen durch) den 
Winter verichwinden jaben? Sa, wenn 
ihr Eltern gerade in diejer Zeit eure Hin 
der beiucht hättet, wirrdet ihr es wahr 
deinlihy auch jo gemadıt haben, wie der 
Roter, welcher in dDeicr Zeit bier war, und 
die Blage bier gesehen bat. Er nahm jeine 
Kinter je,ort mt, um Te nicht ganz unter 
geben zu lafien. 

Da de Scheuichreden in immer qrö e 
ren Sd,arın vom Zartsrenlande zu uns 
bereindtangen, und wir wie auch die Nad) 


baın uns nicht au bergen wuten, jo wur 
de aus enderen Orten Silie berbei geichict, 
Yente, bis 75 Werjt abgelegen, mußten 
beiten. Dielrbeiten wurden bom Ge- 


bietschef, dem Mgronom und anderen gelei- 
tot. Man hat berechnet, das von drei bis 
5 Bud auf den Mann täglich vertilgt wor- 
den jind. Gearbeitet haben auf unierem 
Yande bis 7759 Mann, bei den Tartaren 
war die Arbeiterzahl zwei bi8 dreimal io 
grob, weil dort noch mehr HSeuichreden wa 
ren als bei umS. 

Am 29. Juni wurde die Arbeit mit dem 





L, Bon Daade, WM, D. 
2025 Noscoe Str. Chicago, I. 


Deutidher Arzt. 
u un Herz-, Nieren», Magen, 2eber-, Blut, 
Nerven- und Frauenleiden — Nropf, Wailer- 
fucht, Mrebs, efc., erteilen freien ärztlichen Rat 
und Hilfe. 
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Diejes it vom beiten, ebeniten u. jchönften der zehntaufend Ac- 


res, die die Gejellichaft eignet. Beichreibungen beitelle man von: 


JULIUS SIEMENS - 





Los Molinos, California. 





Henichrecen Rernichten eingestellt, weil 
jie zum größten Teil jchon Flügel batten, 
und die Arbeit nicht mehr jo erfolgreich 
war. Budem mußten die Zeute entianc. 
werden, weil es Zeit war, daß fie ihre cige 
ven Felder abräumten, ehe die Heuichredn 
ouch dorthin famen. Nämlich, wenn tie erit 
Alügel haben, geben fie noch viel raicher 
voran.. Bis zum 22. Nuni war in dan 
Dörfern von 8 bis 17 folgendes von den 
Senichreden vernichtet worden: Henichlag 
total vernichtet 1640 Desj., und teilweiie 
vernichtet 2800 Desj., Getreide ganz ver 
tilgt, 840 Desj., und grün gemäbt, wel 
ces meiltens nur als Futter gebraudht 
werden kann, 1110 Desj., Weidejteppe ver 
nichtet 3500 Desj., Gemile und Baltan 
150 Desj., Baummollenfelder 90 Des).; 
«irer diejen find auch noch viele Garten 
vernichtet, denn die Henfdjreden frazen 
an einigen Bäumen Laub und Früchte, ja 
ogar von den jungen Zweigen die Bait 
ob, Es iit jogar auf Stellen, wo die Bet 
tn draußen zum Sonnen gelegen baben, 
das Bettbezug gefreiien worden. Das Dori 
„No. 16 hat weniger Schaden gelitten. in 
den andern Dörfern, am Saluf gelegen, 
sachen die Henichreden aud; Schaden. Die 
ier ift aber ichon nicht jo groß wie in den 
eritgenannten, da bier das wenige Getrei 
de bereits reif ift, und jhon abgemäht wird. 
Yinders ift es mit der Hirje, die aucd) grüi. 
gemäht werden mu. 

Im Großen und Ganzen ift der entitan- 
dene Schaden jehr gro. Wenn wir aud) 
nicht auf eine reihe Ernte zu hoffen bat- 
ten, jo bätte e3 dennody joviel geben Fön- 
nen, dab die Leute ihr eigenes Brot zum 
Winter haben, was ihnen nun ganz genom 
men it. Wenn nun dieien jo jchwer be 
troffenen Nniiedlern nicht mitgehol 
fen werden wird, jo gehen fie dem ficheren 
Sungertode entgegen. An eine Musjaat 
von MWintergetreide it jchon gar nicht zu 
denfen, weil feine Saat vorhanden iit. 


Nie wird es endlich einmal am Teref 
werden? Die meiiten, oder wohl jichon 


alle würden diejes Inglüdsland verlaiien, 
aber womit? Mit Schulden. Und dann 
wohin? Mlle fönnen wir nicht al3 Naht 
wäcdter in der alten Heimat dienen. das 
wirde nur den Preis verderben, welcher 
jowiejo jchon nicht jehr hoch lt. 


Sicdyere Geneiung durc das wunder: 


für Stranfe wirfende 
Urartyematiide Heilmittel 
(auch Vaunfcheidtismus genannt.) 


Erlönternte Yirfulare werden portofrei zu 
atanit. Mir einzig und allein echt zu haben 
ven 

Rohn Linden, 
Zprzialarzt und alleiniger Berfertiger der ein 
zig echten, reinen Granthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Brofpecet Ave, 
Se. €. 


Yetter-Drawer W. Gleveland, DO. 


Dan bitte ich vor Fälfchfungen und Falfchen 
Anpreifungen. 





Wenn nod jemand einen Ausweg weiß, 
dir möchte ibn mitteilen, denn jo gehts nicht 
Iönger, 

Huch ein Mugenzenge. 
Sriedensftimme. 


Danfjagnunastag. 


Waibington, 11. NAuguft. 


Der Brälident Tait wiıd den 30. No- 
venber als Danflagungstag proflamieren, 
obwohl die Banfiers des Yandes erklären, 
dab es für fie höchit unbequem jein wür 
de, wenn der lebte Tag des Monats zu 
einem geieglichen Feiertag erklärt würde, 
da die Nationalbanfen nad) dem Gejeß dem 
Schabamt ihre Berichte am eriten Tage je- 
den Monats einreichen müßten. 





Mingen : Krante! 


Aort mit der Batentmebizin! 

Segen 2-Gent-Stamp gebe it Euh Aus 
Munft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befier und billiger ald ale Batentmebdi- 
sinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Norwood, D-, Dept. 621. 
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Wunde Augen. 


Dankbare Patienten erzählen von beinahe wun- 
der baren Heilungen von Staat, granulierten 
Lidern, wilden Haaren, Geidywüren, idıwa 
den, wöäflerigen Augen und allen Augen: 
franfheiten. — Shift Namen, Wdrefie und 
2:Gent-Marfe wegen freier Probe Flaidıe. 


Die durch diefes magi: 
fche Mittel erzielten Hei: 
lungen jind wirklich mwun- 
derbar. Wiederbolt gab 
id; Yeuten, die jahrelang 
blind waren das Mugen: 
licht wieder 

Gefchwüre, wilde Haare, aranulierte Yider 
berfchtwinden beinahe augenblidlich durch diefes 
magijche Mittel. Schwache wäjjerige Augen in 
einer Nacht geflärt und fchnell gejund gemadyt. 
Ach Heilte wiederholt, two andere Mittel und 
Aerzte Fehlichlugen. E38 ijt wirflich ein magi- 
ches Mittel und gern gebe ıch diefe freie Probe 
allen, die an wunden Augen und anderen Aus 
genübeln leiden. 

Viele legten nach einmöchentlihem Gebraud) 
die Brille weg, Prediger, Lehrer, Nerzte, In: 
mwälte, Ingenieure, Studenten, Schneider und 
alle, die ihre Augen anjtrengen, finden in die- 
fem magifchen Mittel fichere, fchnelle Hilfe, 
Wenn Rhr an wunden Mugen oder anderen Nır: 
genübeln leidet, Schreibt heute. Meine Offerte 
einer freien PRrobeflafche ijt aufrichtia. Gern 
gebe ich Beweife in authentischen Fällen, wo e8 
Staar heilte, wo Merzte fanten, das nur eine 
gefährliche und fojtipielige Operation das Aus 
genlicht retten fünne,. Wenn Ihr an irgend ei» 
nem Wugenleiden leidet, begeht Ihr einen gro= 
I Rrrtum, wenn br nicht wegen der freien 

robe meines magischen Nugenmittel3 fehreibt. 
Adrefiiert mit voller Beichreibung Eures ei: 
dens und einer 2-Cent-Marfe: 9. T. Schlegel 
Co., 5759 Home Vant Blda., Beoria, XIL., und 
Rhr erhaltet umachend portofrei eine Probe: 
flafche des magiichen Mittel3, daS vielen da3 
Augenlicht mwiederaab, die nahezu blind waren. 





Grödbeben in Kalifornia. 


San Pernardino, Cal., 14. Mia. 


Ilm 3:40 Nachmittaqs wurde bier in der 
IImgebuna ein beitiges Erdbeben ver 
jpirt, das war die BVevölferung in Anait 
und Schreden jeßte, aber feinen bedeuten 
den Sachichaden anrichtete. Much in Los 
Angeles wurde die Erichiitterung wahr 
genonmen. 


Blunt beeinflnft, wenn umrein, ihren 
allgemeinen Gejundbeits Sıltand. Die 
Störfe macht der Schwäche Blaß, und ibr 
(Hejicht zeigt die Musbriche der Inremiga 
feit. Bor mebr als hundert Nabren wurde 
ein Kräauterbeilmittel gegen unreines Blut 
bergeitellt, welches noch nicht übertroffen 
wurde, Kornis Alpenfräuter. Man ichrei 
be an Dr. Better Fabrney, u. Sons Co,, 
19—25 So. Hoyne Move, Chicago, I. 





Mohl ichwerlich wird ein anderes Sie 
gel io oft gebrochen als das Siegel der 
Berichwiegenbeit. 

Tritt jtarf auf, wenn Du dich einem 
Zimmer näberit, aus dem du ein Geipräcd 
börit. 


itlennonitifc)e Bundfchan 23. Augujt 1911. 


daß fo viele Krankheiten, welche augenfcheinlich der GefchidTichteit bes 
rühmter Aerzte getroßt baben, dem beruhigenden Einfluß eines eins 
faden Hausmittel weichen, wie 


$orni’s 


Alpenfräuter 


Weil er direlt an die Wurzel des Webels, die Unreinigfeit im 
Dlut, geht. Er ift aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern bergejtellt, und ijt über ein Kahrhundert Iang im Gebrauch) 
geiwefen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 

Er ift nit, wie andere Mebizinen, in Apotbelen zu baben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert dur) die alleinigen Fabrilanten und Eigentbümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, F, > 
19-25 So. Hoyne Avc. CHICAGO, ILL. 





Porfirio Diaz’ Nüdfchr nadı Mexiko des früheren Schabs, Mohammed Ali Mir 
wird gewünscht. ya gefallen it. Der Er dab befindet jid 
BE num bei Barfuruich, 100 Meilen nördlid 


. 11) ler 
Yırzern, 11. Muauit von bier. 





(Seneral Borfirio Diaz, der friibere Brä 
jident von Merifo, der Tich bier aufbäalt, 
bat viele KNabeldepejchen von Gegnern Fr Wlerandra Hospital zu Rojthern. 
5 Maderos erbalten, durch die er drin u ‚ 
gend aufgefordert wird, nach Merifo zu Ihe und englife Bedienung. 1—2 umd 
rüdzufehren und die Ordimmg wieder bei 3 Dollar per Tag. 
zustellen. Eine Depeihe der Merifani 
ichen Gejellichaft von New Horf, beric 
tigte Diaz, dai dieje Organtlation eine 
große Betition vorbereitet, bei die er gebe 
ten werden soll, bei den in Mderifo berr 
ichenden Inruben zu interbenieren. Die 
je Sejellichaft bat Diaz wieder zum Bra 
jidenten gewäblt. General Diaz beachtet Teberan, 8. Anauit. 
dDiefe Mitteilungen nicht, und Tiebt fich nach 


einer Wi da er bis Ende der Sa . h - 4 

it ılla bleiben Zn 1X ee rung benachrichtigt, da dieie Negierung 
Ip JIcr 2% P [ De zen alu e n > 7) -« (£ 
ve 4 L Hr er er 4 I nicht daranf beiteben jollte, da; Major & 
er ee A ee ®, Stofes, der britiiche Militärattache im 


ap die rend - er en 
je im Die Umgegend. Teheran, an die Spibe der Schatamtgen- 


Darmerie geitellt werde, wie dies geplant 
Reriien. war, e3 jei denn, dai; er micht im nörde 
lichen Beriien Verwendung fände und daß, 
wenn Sie dennokh darauf beitcehen iollte, 
Srohbritanien das Neht Nuhlands aner- 
Gs verlautet, day Scmman, eine Stadt  Fennte, derartige Schritte zu tu, wie fie 
von 25,000 Eimwobner, 100 Meilen nord ihm notwendig eridhienen, um jeine Inte 
öftlich von Teberan gelegen, in die Gewalt relien im nördlichen Berlien zu chen, 


An 
> 
I 


eut« 


Das Direftorium. 





Nuflands Nedrt anerfannt. 


Srohbritanien bat die periiiche Negie 


Teheran, 11. Mug 





c w 
at Alles Tchlaefijlagen, 
jo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Ghicago, JU., den befanittejter deutichen Arzt in Amerila, und 
beihreibe Dein Leiden, Wller ärziliher Roth ift 
frei und beziehen fih die Hoften nur auf etwaige Medizin. 


DER Schreibe um ein Vetrreicnif feiner Deans-Zurcn 








Cold-Push, für alle Grtältungen, Suiten, weben Hals, Fieber, 25c 
Sranenkrankheiten- Kur, für Krauenleiden, Echhmerzen u. f. w., $1. 
Bheumatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro beilt Flut: und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $1. 
Aller briefliher Math frei. Schreibe gleich. DR. ©. PUSHECK, Chicago. 
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